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2. Jahrgang

Mmfterreden über politische Tagessrogen.
KeichSautzenminister Stresemann über Volkögemeliischaft und
Völkerverständigung . — Nrichsfinanzminister Köhler über
Einheitsstaat , Währungspolitik und deutsche Wirtschaft.
Acichsjustizminister Hcrgt über den Hindcnburgqrdanten.

Reichsaußenminlfler Dr. Stresemann.
NrichSaubenmInIsler Dr . Stresemann  sprach ans

dem Rcichsjngrndtag der Deutschen Bolkspartei Uber
innen » und auhenpolitisch « Fragen . Wir entnehmen seinen
Ausführungen:

Die Jilgcnd der Deutschen Bolkspartei , so führte er auS,
muh sich zu dem Gedanke » der Volksgemeinschaft bckcnuen,
der daS

Nationale als selbstverständlich

ansieht uud deshalb die Vertiefung des lyegensahes zwischen
den sich national nennenden Parteien und anderen Anschau¬
ungen zurückivcist gegenüber dem Gedanken der Anerkennung
jeder staatsbürgerlick )«n Arbeit , die sich bemüht , Volk und
Staat vorwärts zu bringen . Nicht in dem Gegensatz zwischen
dem alten und dem neuen Deutschland , sondern in der Syn¬
these zwischen beiden liegt die Voraussetzung für Deutschlands
BorwärtSkommen.

lieber Zusammenbruch >tnd Nachkriegszeit heben sich
zwei erfreuliche Gedanken hervor , die

Stärkung des ReichSgcdankenS,
da« Bestreben im Reiche aufzugchcn und der starke
Zusammenhang der Kulturgemeinschaft mit dem Auslands-

deutschtum,
der sich nie betonter geltend genracht hat , als in der Zeit nach
dem nnglücklichen Kriege.

Ersrculichertvcisc tritt der Gegensatz der Konfessionen
immer nichr zurück, gegenüber dem deutschen Gedanken.
Unser Ideal ist nicht die Erziehung nach Konfessionen , svn-
dcrn das Miteinandcrleben und das Mitcinandcrauswachscn
aller deutschen Menschen , unbeschadet der durch Tradition
und Geschichte herbcigcführtcn Glaubensgesinnung . Unsere
deutsche Jugenderziehung ist iiuv möglich auf vaterländischer

Snindlage , darf aber nicht aufaehen in Abtrennung gegen
»»der« und in Chauvinismus , sondern muß einmünden in
die grohe Bölkerentwickelung . Wir erstreben

Frieden uud Verständigung unter den Völker »,
»erlangen aber di« praktische Durchführung unserer Gleich¬
berechtigung unter den großen Völkern der Gegenwart.

vk. Köhler zur Innenpolitik.
kinheit»«aat oder Föderativstaat. — Währung«« und

«irtschaftrpotttisch« Fragen.
w Karlsruhe , 10 . Oktober.

Im Rahmen der Feier des 25jährigen Bestehens des
Wmdthorstbundes in Karlsruhe hielt Reichsfinanz-
m in ist er Dr . Köhler  eine grobe Rede , in der er ein-
lxhend di« politischen Tagesfragen erörterte.

Er wies darauf hin . datz auch heute und in der der-
intigen Regierung der Schutz der Republik der
wrundgevanke des Zentrums  se ' . Die Parteien,
die in der Regie .» g zusammenarbeiteten , stünden auf dem
Boden der Verfassung von Weimar und das sei ver Bo¬
den der deutschen Republik . Das Zentruin würde darüber
Zachen, datz diese Grundlage in keiner Weise verschoben
werde.

Zu der Frage Einheitsstaat oder Födera¬
tivst aat  erklärte der Mmister : Das deutsche Volk kann
>>°» den Lurus doppelter und dreifacher Verwaltuna der-

Wchskanz-er Gr. Marx in Koblenz.
Gegen das Befahungsunrechi.

# Koblenz , 10 . Oktober.

0 r Anlätzlich der Anwesenheit des Reichskanzlers in
, ' vilc „z. der in seiner Eigenschaft als Neichsiniiilster derbt«Uten Gebiete die Rheinlands bereist, hielten die Städt¬
er ordneten eine Festsitzung  ab . in d .-r

Oberbürgermeister Dr. Russell
l}?." Reichskanzler ouf bas herzlichste begrübt » und die

d r Stadt Koblenz vortrug . Rach einem Hiiuveis
; 11 bic selb  st v e r st ä » d I i che O p f e r f r e u d i g t e i t.

der die Stadt Koblenz in den zurückliegende schwe¬
bt Bahren zum deutschen Vaterlande gestanden habe und
1 » auch für die kommenden Zeiten die v o 11 ! o m «
fl. c" c Sich er heit für die Treue z u in d e n t s ch e n
'-»atcrland  bietet , ' .rin der Oberbürgermeister aus die
;schweren  Sorgen , die Besatzung und die trau-
o1.*! ? Wirtschaftslage,  zu sprechen, die die Stadt
' ' >' Z h u !e d ' ück»en. d -" i t > »» >- '

selben Angelegenheit nllhl mehr gestanen . Zu den wäh-
rungs » und wirtschaftspolitischen Fragen
sagte der Minister : Unsere Währung ist gefestigt.  Der
mit ihr in engster Wechselwirkung stehenoe deutsch)«
Staatshaushalt ist in Ordnung.  Ihn in Ord¬
nung zu halten,  labt sich die Rcichsregierung ganz be¬
sonders angelegen sein. Der einmütig vom Reichskabinett,
der Reichsbahn und der Reichsbank ge atzte Beschlutz über
die lünstige deutsche Anleihe » und Wirtschafts-
Politik  ist in Ausflub dieses Bestrebens . Reparations¬
politisch beju .ocn wir uns noch in der Uebergangszeit.
Die deutsck)e Regierung wird jetzt alles tnn , was m ihren
Kräften steht , um die Einnahmen der für die E r f ü l I u n g
des Damesplancs  erforderlichen Einkünfte stcherzu-
ltellen . D !c Welt soll in ihrem Vertrauen auf Deutsch¬
lands gegebenes Wort und seine Arbeit zur Erfüllung
dieses Wortes nicht enttäuscht werden . Der Reichsfinanz-
minister verwies dann auf die allgemeine Wirtschaftslage
und sagte , vornehmste Aufgabe der Rcichsregierung sei
es . die Vitalität der deutschen Wirts chast zu
fördern,  sowohl durch eine entsprechende Handels - wie
durch eine entsprechende Finanz - und Zollpolitik.

Alsdann nahm der badische Zentiumsführer . Prälat
Dr . Schofer  das Wort . Zur Schulfragc  präzisierte
der Redner nochmals die bereits bekannte Stellung des
badischen Zentrums in dieser Frage . Dann kam er auf die
Aenderung des Wahlrechts im Reich  zu spre¬
chen. Er erklärte , es bestehe die Tatsache , dag nicht mehr
der politische Gedaike , sondern wirtschaftscgoistische Ge¬
danken und damit mehr und mehr Verengung des politi¬
schen Staatsgedankcns im Parlament in den Vordergrund
treten . „Wir wollen ein Wahlsnstem , das dem
Volke seine Rechte gibt.  Roch eine oder zwei Wah¬
len zum Reichstag mit diesem Wahlsnstem . uud die Re¬
publik ist vernichtet ." Zur Frage Föderalismus oder Ilni»
tarismus übergehend , warnte der badische Zentrumsführcr
vor einem pieutzischen Zentralismus.

AeichSjufiizmlnitter Dr. Seral.
Der Nelchsjuftizminister Dr . Hrrgt  sprach ans de»

deutschnationalen Parteitag WestsachsenS ln Oschatz. Er
sagt « u. a. :

Wir stellen mit Stolz fest, datz eine einheitliche Front
hinter Hindenburg steht. Das ist der Sieg des Hindenburg-
gcdankens.

„Hindenburg als Erzieher !"

ist di« Parole des 2. Oktober . Der Hindenburggedanke ist di«
Synthese des UeberlauscnS und Zusammcnschtveitzens alter
und neuer Zeit , der Gedanke sachlicher Arbeit ohne Partei-
dvktrin , der Gedanke der Einigkei : im Sinne der deutschen
Ideale.

Hergt führte weiter aus , erfreulich sei, datz Stresemann
sich hinter den Neichöpräsidentc » stellte, als dieser mit seiner

Tannenbergred«
die Krieasschuldfragc aufrollte . Tic Worte b :S Reichsprä¬
sidenten hätten programmatische » Charakter und Bedeutung,
da die ganze Regierung hinter ihnen stehe.

Der Redner kam dann aus die kommenden Wahlen zu
spreche». Bei verschiedenen KoalitionSPartcien sei das Be¬
streben vorhanden , sich zu distanzieren , um für die Wahlen
Selbständigkeit zu gewinnen . Die Tcutschilationale Volks-
Partei werde als Wahlparole den

Hindenburggedanken
erwählen . DaS Bestreben ciiizelner Parteien , die Koalition
ju störe », sei eine Schädigung der vaterländischen Interesse»
Loiltc dieses Bestrebe » gelingen , so müßt « sein« Partei aller»
üngS jede Verantwortung ablehnen.

■o Tnurtc Dr . Nullen ans . „ein sreles deutsches
Reich.  Auch mir  sind für ein freundschastlich . nachbar¬
liches Verhältnis zu den Westmächten . aber

die Besatzung empfinde » wir als ein Unrecht.
Man kann von uns nicht ein freundschaftliches Verhältnis
verlangen zu denen , die diese Vesatzung ausführcn . In
)er Forderung nach baldiger Befreiung ist die ganze Ve-
völlcrung i» allen Schichten sich einig . Wir verlrauen
Ihrer klmsichl und Staatslraft , .Herr Reichskanzler , datz
Sie auf dem beschrillene » Wege aer Peiständiaung mit
den Westmächten und der Befreiung der Rb ^inlande
nicht ermüden.  Wi . Bürger der sowohl durch cin
Besatz »»« hrcr wie auch durch den Sitz der Inier .' ülier-
len Rheinlandko - iniiis on besonders b drückten St ^dt
Koblenz erllär ' n feierlich , disi wir nur dann be¬
freit  werden wollen , wenn nicht ii ' iit Besatzung  s-
lasten  dem bisher freien Deutschland dafür ansgezw :,»-
geu werden ."

Der Oberbürgermeister beleuchtete dann die augen¬
blickliche Hage des W o h nu n g s in a r l t es in Koblenz
und brachte weitere kleine Wünsche , insbesondere lmisichtlich

der anacnbtlcktichen sin anzleilen Lage  ver Stadt,
vor . Dabei wies er besonders darauf bin . wie autzrr«
ordentlich schwer es Koblenz falle , die für dre sozialen
Lasten und kulturellen Zwecke notwendige » Mittel auf-
ziibrinae ». Dr . Russell schlotz. indem er für die Stadt
Koblenz das Gelöbnis der Treue zu in deut¬
schen Valeria „de  erneuerte lino die Bitte ausjprach.
dasi auch das Vaterland Koblenz nicht >m Stiche lasse,
wenn es nitler dem Drucke der Verhältuisse zusammen
zu brechen drohe . In seiner Erwiderung gab

London „emschuldiqi" sich.
Di « Locarnomächte und Hindenburgs Ehrentag . — Eine

^ . faule Ausrede.
Berlin , 11 . Oktober.

Bekanntlich ) haben zum 60 . Geburtstag des Reichs-
'oräsidentcn von Hindenburg die Staatsoberhäupter der
sogenannten stocarnoniüchte keine besonderen Glückwün¬
sche gesandt . Die Angelegenheit erfährt nun ihre Auf¬
klärung dur eine Londoner Meldung , in der versichert
wird , das; l der Ilnterlassung der Glückwünsch auf eng¬
lischer Seitc »keinerlei böse Absicht " zugrunde gelegen habe
und datz v^r allem erst recht nicht von einem verab¬
redeten Verhalten der Locarno st aalen  die
Rede sein könne . Man habe „einfach nicht daran
g e d a ch t" , datz ein Anlatz vorläge , ein Elückwunschtele-
aramm abzusenden . Diese Höflichkei' tsakte würden be«
tanntlich „nach der Schablone " erledigt . Im Jahre 1914
feien aber die damals feindlichen Länder aus der Liste
der hierfür in Frage tomincnden Staaten gestrickren und
es sei bisher „ einfach vergessen " worden , sie wieder darin
aufzunehmen.

Man sieht , cs hat sich eben noch nicht in allen Ab¬
teilungen der auswärtigen Aemtcr der Locarnomächte her-
umgcsprochen , datz Deutschland angeblich  wieder
gleichberechtigtes  Mitglied der (üesellschast der Ra¬
tionen ist. aber es wäre viest-. icht ganz zweckinätzig, wenn
nicht nur die Glückwunschabteilungen . sondern auch gewisse
-rudere  Abteilunacn von dieser Tatsache Kenntnis »eh«
nien würden . Auffallend bleibt aber imiilerhin . datz man
ü b e r c i n st i m m e ii d bei allen  L o c a r n o m ä ch t e n
noch „ nicht daran gedacht " hat . Deutschland in die „ Liste"
derjenigen Staaten anfzunehmen . welche für Höflichkeils¬
akte in Frage kommen und es deinentsprechend auch
durckmlis berechtiat . datz hier nicht der Amtsschim¬
mel  verantwortlich gemacht werden mutz.

BefolSitngsvorsage und Schusgefeheniwurf
Donnerstag und Freitag Vollsitzungen des Reichsrate «.

>4 - Berlin . 11 . Oktober.

Die vereinigten Ausschüsse des Reichsrates haben , wie
bereits berichtet , die erst « Lesung der Beamte » be¬
sold » ngsvorlage  zu Ende geführt . Die zweit«
Lesung  soll jetzt morgen stattfinden , so d .rtz die Besol-
vungsvorlage vom Plenum des Relchsrates ber - its schon

[ .,m Donnerstag ver abschiedet  werden kann . Dir
! B oll sitz u ng des Rcichsrates ist für Donnerstag . 18
I Uhr. einbcrufen. Die zweite Lesnng des Schul«
i gejetzentwurfes  wird von den Relchsraisansschüssen

gleichfalls  morgen vorgenonimen und voraussichtlich
Donnerstag noch fortgesetzt . Für sie Berabschie»
düng  Im Plenum ist eine Bollsitzniig des Reichsrates auf
Frcitagvormittaa 11 Uhr einberufen.

Kelne Metsechöhung zum -1. April -1S2S
Eine halbamtliche Auslassung.

- - M - Berlin . 11 . Oktober.
Bon zuständiger Stelle wird mitgeteilt : In der letz¬

ten Zeit ist in der Presse vielfach die Behauptung auf-
gestellt worden , datz weitere Mletserhöhungen
bcvorstchcn . Für solche Behauptungen fihlt jede sach¬
liche Unterlage.  Dir zuständigen Stellen sind mit
dieser Frage überhaupt nicht  besaht . Es ist insbe-
sonders ausgeschlossen,  zum 1. April 1928 mit
einer Steigerung der Mieten zu rechnen.

Aeues vom Tage
— Halbamtlich wird « ilgeteilt : In einem Westdeutschen Blatt

wird eine Berliner Nachricht verbreitet über eine amtliche Mit¬
teilung BriandS bezüglich der Trnppenvcrminderuug im besetzten
vebiet . Dies « Mitteilung ist, wie de» Blätter » mitgeteilt wird,
nicht richtig . Zur Zeit liegt rin « amtliche Mitteilung vriands hier
noch nicht vor.

— vtegenüber Äombiiiationen , die davon sprachen , datz die An¬
wesenheit des Botschafters v. Hoesch in Berlin mit der Rheinland«
frage im Zusammenhang stehe, wird von zuständiger Stelle den
Blätter » erklärt , datz dieser Besuch des Herr » v. Hoesch lediglich
der Jnsormation diente , wie dies »ach de» ftZciifer Ratotoguugeu
immer der Fall sei. Der Aus>c» »li » istcr habe den Botschafter über
die Gespräche informiert , die er mit Briand gehabt habe . Herr
v. Hoesch ist wieder nach Paris zurückgekehrt.



— Dt« Si —tsa«wa>,lchast hat a«g«u bas k, bnn B«I«Ibi,,>nB-
tziljitz fc« p,«»ßisch«n Minlsterprösibcnlen flffltn b«n Berl.gcr

«»psch-Trptow, den Drckctrlbclitzcr Dr. Werner Bake,
ben Redakteur8« » Nnger-Halenjee und den VerlagSloich-

Wl»dler Walter Krauer-Zuckelhansen gesällte Urteil Berus»»« ein»
Mckächt. St« richtet sich sowohl gegen das Strafmaß von einem statt
LcftcantraAtcn sieben Monate, wir gegen die Freisprechung der
dUchaoe« doei Nrrgeklagten.

— Ein« Drlegatio« von Direktoren und Ingenieuren der
lOeutfche« RrichSbahngesellschast ist in Lyon cingetrossen. um den
« ««« Rhdne-Viabnkt sowie bi« neuen Bahnhöfe von Perrache unb
La « reillotte»« zn besichtige«. Sie hätten sich «ach Marseille

— Di« Herzog!« Philipp von Wilrtlembera. die Mutter deS
»,, -og« « lbrrcht von Württemberg. Ist in der chirurgischen Klinik
8» Tübingen an be« Folge» «ine» vor mehrere« Wochen erlittenen
Mnstckl* «Ssährig gestorben.

— Der zweite beutsch« Fli^ er-Wirbersehenstagunter bei»
Ghrenprotektoratbe« Reichspräsidenten von Hindenburg hat zahl«
»eich« ehemalig« Angehörige der Fliegertruppe und aktive Friede»».
Mteger nach Braunlchwelg gesührt.

— Dir Urabstimmung der streikenden Berliner Bierbrauer
«gab eine groß« Mehrheit sür die Ablehnung deS neuen Angebots
»er Arbeitgeber und damit die Fortsührung deS Streike». Bon
»g«S Stimmberechtigten stimmten 558V sür den genannte»
»chchlnh.

— Rach Jnsormationen, di« da» Wolsssche Telegraphenbüro
Mtzie«, erscheint die Gefahr eine» Abbruche» der diplonialisch.n»lehmigen zwischen der Sowjetunion undI»ankreich au»AnlaßJali «, Rakowski al» beseitigt.

Zündstoffe.
Wir haben schon kürzlich auf die Gefahrcic hingetviefen,

Hs« sich aus dem neuesten Botschastcrkonflikl sür die europäische
Politik ergeben können. Mittlerweile zeig, sich, das; die de-
teiliaten Staaten — Serbien und Bulgarien —anscheinend
iemuht bleiben wollen, den Konflikt kchiedlich-friedlich auszu-
gragen. Man kann nur wünschen, daß dies gelingt. Denn es
aibt auch außer diesen und andereil Äaltansorgen noch Zünd-
Paff genug in Europa.

Da ist zunächst die französisch-russische Differenz wegen
heg russischen Botschafters Rakowski in Baris. Sie geht zurück
«uf die eigenartige Zwittcrstcllung der sowjetrussischenDiplo-
«roten: sie sind nicht nur Gesandte oder Botschafter, sondern
Müssen sich auch als kommunistisch« Sendboten fühlen , die den
ivedanken der Weltrevolution ju prosx>g,ercn l)aben. Daß
hwse Doppeleigenschast zu Konflikten führen mich, liegt aus der
“ ‘ Der Abbruch der diplomatischen Beziehungen zwischen

td und Rußland ist bekanntlich von England mit der
scĥ vistischen Agitation der danialigen russischen Botsckiast

Ar London begründet worden. Jetztl>at Frankreich offiziell die
Abberufung des russischen Botschafters Rakowski gefordert, weil
hieser em« Erklärung unterschriebenI>ar, in der die Proletarier
h«r kapitalistischen Länder aufgcfordert werde», im Falle eines
Kriegs mit Sowjetrußland zur Roten Armee überzugehen. Bis
jetzt hat die Sowietregierung diesem Ersuchen nicht entsprochen,
fi) daß die französische Regierung neuerdings in einer Rote die
Forderurig auf Abberufung wiederum gestellt hat. Eine Feit-
»ang schien es sogar so, daß es aus diesem Anlaß zu einem
Abbruch der diplomatischen Bezichnngen kommen tverdc, was
.natürlich England  nicht gerade ungern gesehen häite . Denn
fei» Bestreben geht darauf hinaus, Rußland zu isolieren.
Amerdings wird nun versichert, daß ein förmlicher Bruch nicht
«intreten toerde. Offenbar sollen die Svwjctleutc die Sache nicht
«uf die Spitze treiben, da sie an dem Bruch mit England
aenug haben. Immerhin ist die Spannung da und muß
»«achtet werden.

Konfliktlust weht auch zwischen Litauen und Pole  n.
Di« Litauer sind seit Bestehen ihres Staates mit ihren Grenzen
««zufrieden: sie verlangen insbesondere noch die Stadl Will a,
'hie jetzt zu Polen gehört. In den letzten Tage» kam es nun >u
allerlei Kuildgebungen an der Grenze nnd — so berichtet
wenigstens der polnische Draht— zu einer Schießerei auf pol-
«ische Grenzschutztruppenvon Litanei, her. Das sind natürlich
recht bedenkliche Dinge, weil niemand Voraussagen kann, wer
noch alle» in den Konstikt hercingezogcn ivürde, wenn er tat«
Lchlich zum offenen Ausbruch kommen sollte. Die europäische
Atmosphäre ist, wie n«an sieht, noch immer nicht bereinigt
«nd beruhigt.

¥
An neuen Meldungen verzeichnen wir die nachstehenden:

Frankreich und Rußland.
Aus d«r neuesten französischen Rot«.

In einer Note, die der französische Botschafter der Sowjet-
regierung überreichte, heißt es:

Di« französisch« Regierung erneuert dtirch dieses Schreibe«
hi« bereits mündlich am 1. Oktober zum Ausdruck gebracht«
Forderung nach Abberufung RakowskiS. Die französische Re¬
gierung legt Wert darauf, neuerdings zu betonen, daß die
Frag« eines Abbruchs der Beziehungen der beiden Länder in
leinrm Augenblick gestellt war. Ter Fall Rakowsti ist und
bleibt eine Persönlich« Frage, und ihre Regelung hat nur den
Zweck, den Erfolg der politischen und wirtschaftlichen Berhand«
lungen zu ermöglichen, die nur in einer Atmosphäre gegen¬
seitigen Bertranens zwischen den Bcrtretern der Sowjctrcgie«
rnng und der französischen Regierung zu einem guten Ende
geführt werden können.

*

Polen und Litauen.
Aufrufe. — Ein Grenzztvischensall. — Litauische Freischärler

mobilisiert?
Wie sich die Polnische Ostagentur aus Kowno melden läßt,

Wird in Litauen an der Polnischen Grenze in mehreren tausend
Exemplaren eine von einer Reihe militärischer und Patriotischer
Berbände gezeichnete Flugschrift, die den Namen „Zur Tal"
trägt, verteilt. In dieser Flugschrift tvcrde zum Kamps gegen
Poleit und zur Eroberung der jahrhundertealten litauischen
Hauptstadt aufgcfordert.

„Knrjer Warszawski" meldet von der litauischen Grenze,
daß in Litauen die Mobilisierung der litauischen Freischärler
kSchaulis) begonnen hätte. Die sich meldenden Mitglieder er¬
hielten Waffen. Es würden Kompagnien nnd Bataillone ge-
hildet, die an die polnische Grenze entsandt tvürden.

Wied!e polnische Osiagentnr meldet, sind an der Niau'sch«
polnischen Grenze gestern abend nnd nachts von litauisch>r
Seite Schlisse gegen dir Polnischen Grenzschntziruppen abgegeben
worden. Berlctit wurde nieniand.

Der Valkankonflikt.
Ermittelung der Attentäter.

Die drei Urheber des Attentats gegen General Kowatsche-
ditsch sind in einer Grotte des Maleschgcbirgcö in der Nähe
d«r Straße, die von Radowitsch nach der bulgarischen Grenz-
führt, durch die Bezirkömiliz entdeckt und angegriffen worden.
Nach einem Fencracfecht. das die ganze Nachta»da,irrte, san-
den die Angreifer im Innern der Grotte zwei Lcichnainc. Ter
dritte Attentäter wurdea-sangcn genomincii und nach Schtipgebracht.

politische Tagesschau.
++  Deutsch - frainösischc Rcchlsabkoinine » . In Ergä » .znng des deutsch. französischen Handelsabkommens vom

17. August 1927 haben der deutsche Botschafter»nd der franzö¬
sische Außcnniinistcr zwei Rcchlöabkomnienüber Fragen des
deiilsch-fraiizösische» Rechtsverkehrs gezeichnet. Danach sollen
die Angehörigen der beiden Länder mit Einschluß der iuristi»
schcn Personen von der Sichcrhcitöleist»»g ivege» der Prozeß»
kostc» befreit sein nnd der RcchtshilfSvcrkehr in bürgerlichen
Angelegenheiten durch Zillassung der ko»snlarisct>eil Bcrnuit-
liiiig mi Stelle des diplomatischcii Weges vereinfacht»nd be-
schleunigt werden.

" Verzicht Spaniens auf Marokko? Der Korrespondent
der „Snndah Times" in Madrid meldet, der ffianiscl)«
Premierminister Primo de Rivcra habe ihn in einem Jnier-
Vieiv angcdeutct, daß Spanien sich möglicheriveisc aus
Marokko zurückziehen werde und daß, wenn Großbritannien
die Bermittlung llbeniehme, ei» sehr befriedigendes Abkom¬
men zwischen Svanien nnd Frankreicli in dieser Fraae inö.i-
xici, fein tvcrve. Der General fügte hinzu, daß Spanien nicht
wünsche, Gibraltar zu besitzen.

Großfeuer in Dillenbnrg.
Bier Scheunen eingeäschcrt.

Am Svnntagnachmitlag brach in einer Scheune in Dillcn-
bnrg ein verheerendes Schadenfeuer ans, das sofort aus
angrcilzcndc Scheuncn Übergriff. Infolge der reichen Eratc-
vvrrätc nahm das Feuer ungeahnle Ausdehnung an.

Bier vollgcsiilltc Scheune» ivurden vollständig«In Rc.d
der Flammen. Eine fünfte Scheune brannie teilweise nieder.
Es wird Brandstistnng vermutet.

*
Ein französisches Dorf durch Feuer zerstört.

Ein ungeheures Schadensruer ist in dem französischen
Alpenborf Puh St. Andrs ausgebrochen. Bon den 85, Häusern
bei Ortschaft sind 82 zerstört worden. Es stehen nur nochd!e
Kirche» die Schule, das Gemeinde- und das Pfarrhaus. TaS
Feuer konnte sich wegen Wassermangels und ivcgen eines star¬
ken Sturms so schnell ansbrciten, daß die Hilfe nicht aus«
reichte. Zwei Einwohner sind in den Flamme» uingekoininen,
fünf weitere tverden noch vermißt. Zahlreiches Vieh ist ver¬
brannt.

And wieder bebt die Erde.
Erdbeben in Wien.

In Wien wmde abends6 Minuten nach)t9 Uhr ein
starker Erdstoß verspürt, der mehrere Sekunden anhiclt. Del
Stoß war von einer Heftigkeit, wie es seit Jahre» nicht der
Fall gewesen ist. Im lokalen Telcphonbetricb sind teilweise
Störungen ausgetreten. In den Zimmern schwankten die
Möbel und Lampen und die Türen rüttelten. Während der
ganzen Zeit war ein starkes unterirdisches Rollen vernehmbar.

Zu dieser Meldung teilt die Zcntralanstalt für Melcoro-
logie mit: 20.49 fand in Wien ein Erdbeben von mittlerer
Stärke mit einer Dauer von etwa acht bis zehn Sekunden
statt. Es wurde in allen Bezirken beobachtet und ist das
stärkste seit Jahrzehnten auf Wiener Boden. Schon der crr'e
Bebenstoß ivar so kräftig, daß die empfindlichen Seismo-
graphen der Zentralanstalt sämtlich außer Tätigkeit gesetzt
wurden. Die Reichiveite und die Fühlbarkeit dürfte jeden-
salls ziemlich groß sein.

Verhältnismäßigwenig Schaden.
DaS Erdbeben hat verhältnismäßig wenig Schaden an«

gerichtet. Die Feuerwehr ist in sechs Fällen zu Hilfe geholt
worden, in denen es sich um Schovnstcineinstürze handelte.
Der Bevölkerung bemächtigte sich eine Panikstimmung. I»
manchen Gassen eilten die Leute auf die Straße. In de»
Theatern ergriff das Publikum eine große Erregung, die im
Deutschen Volkstheater zu einer Flucht des Publikums sühne.
Auch ans der Umgebung Wiens, wie Schwadorf und Eisen«
ikadt, wird gemeldet, daß dort der Erdstoß sehr stark verspürt
Vta soll. In Schwadorf soll ziemlicher Schaden angerichlct
worden sein.

Erdbeben in Ungarn.
In R a a b in Ungarn wurde ebenfalls ei» Erdbeben

bon wenigen Sekunden Dauer verspürt. Das Beben ivar
besonders in den höheren Stockwerken der Häuser fühlbar,
«o Bilder und Gerätschaften in Bcwegniig geriete». In der
Telcphonzcntrale entstand ein cigeiiiümlichcs Knistern der
Maschinenbcstandteile. Schaden wurde nicht angerichtet. —
Ferner wurde das Erdbeben in O ed en b u r g (SBeft«
Ungarn) ivahrgenomme». Das Erdbeben war in der gan'cn
Ltadt fühlbar und von untcrirdischci» Getöse begleitet. Im
Kasino wurde ein Liederabend gestört. Das Publikum stürme
ms Freie. Auch im Theater verursachte das Bebe» einige
Bestürzung, doch ivnrde die Vorstellung zu Ende geführt,
tctnigc Gebäude, so die Finanzdirektion, wurden beschädigt.
Während des Bebens war ein Bibricrcn des Lichtes zu beob-
ichten.

Erdstoß in Prag.
In einigen Teilen der Stadt Prag wurde ein leichtes

krdbeben verspürt. Schäden werden nicht gemeldet. Auch
m einigen Orten außerhalb Prags wurden Beben bcobai. :t.

Gin Falschmünzernest ausgehoben.
Die Frauen als „H el s cr i n n en".

i ^ Seit einiger Zeit ivurden in Hanau  und seiner
I »pherLi« Umgehn na fortgesetit sallcbe Dreimarkstücke in den

oerreyr gevmcyr, oync vag es visycr geklingen war, die H'e'r-
leller bezw. Berbreiler derselben fcstnehmen zu ' önnc». Bor
niligen Tagen ivnrde »»» der Hanaucr Kriminalpolizei von
tineiil t'icscliaflsniann ans d̂'in benachbiirlen Roßdorf mit-
>ftciH, daß am ?lbe»d zuvor bei einer ganzen Llnzahl dortiger
Gescl>äflslcu>c falsche Dreimarkstücke in Zahlung gegeben
vvrdcn seien. Für die Einzahlung derselben länicii

zwei Frauen
in Frage, die ei» Fahrrad mit sich führte» und von denen
rinc als in Hanau wohnhafl crkani» ivnrde. Den soforligen
Nachforscknlngcn der Hananer Kriminalpolizei gelang cs
denn auch, die beiden in Hanau wohiihaflc» Frauen, bei
^bcncn cs sich um Schivestcr» lnindi'It, zu crmittclii »nd srü-
filnchnlen. Sie gaben zu, falsche Treimarlstückc vcrlricbc»
zu habe». Gleichzeitig konnte auch die Falschinünzerwerlsiatt,
die sich der El>ci»ail» der eilten Frau, ein Mechaniker und
früherer Kinobcsitzcr nainens Nccs, in einer Nachbarortschaft
in einer Mansarde des gleiche» Hauses eingerichtet halle, ans-
zchoben iverdcn.

Er wurde gerade bei der Herstellung von Formen fii?
Falschstücke ertappt und gab auchz». sich in lcl-ier Zeit mit
der Anfertigung von falschen Trelmarksii'ickcn befaßt zu
haben. Er sowohl alö auch ein bei ihm ivohnciider Bruder
seiner Frau, der der Beihilfe beschuldigt wird, wurde scst-
genommcn und mit den Frauen in das PolizcigcsängniS
«ingclicscrt.

Die RtOldiaien eines Zigeuners.
P l li t r a chc ?

Bor dem SchwurgerichtHa n a n wird in diesen Tagen ein
vor sechs Jahren im Kreise Schlüchtern verübter Mord durch
einen Zigeuner zur Aburteilung komme». In Pilkallcn ist
jetzt endlich der schon lange gesuchte!i'.i Jahre alle Zigeuner
Herzog festgcnommcn worden, dr'r am 8. Juni 1921 bei Sal¬
münster (Kreis Schlüchtern) mit dem Zigeuner Freiwald au-
Gicßen heilig zllsaniiiicniraf. Frciwald, der sich der Ver¬
heiratung seiner Tochter mit Herzog widersetzte, ging flüchiig.
wurde jedoch durch den verfolgenden Herzog erschossen. <3cit»
dem ivar Herzog verschwunden.

Er hatte bereits vor 15 Jahren einen Zigeuner erschosien
und war dafür zu acht Jahren Zuchthaus verurteilt. 1918 aus
dem Zuchthaus entlassen, hat er seinen Onkel in Gützkow in
Pommern erschossen. Er soll noch andere Mordtaten verübt
haben. In sämtliche» Fällen will er aus Blutrache, die auch
heute noch zwischen den einzelnen Zigeunerstämmen oberstes
Gesetz sei, gehandelt haben.

Lokales.
Gebenktafel für bc» 12. Oktober.

322v. Ltzr. j- Der gricch. Redner DeniosihencS auf Kalauria
(* 383). — 1492 Kolumbus entdeckt rlmcrika; er laubet auf Guana-
hani (Westindicn). —1855* Der Dirigent Arthur Nikrsch in Szent-
MikloS 1922). — 1899 Beginn des südasrikanischenKrieges. —
t Der ForschnngSreisenbeO. Baumann in Wien 1864). —
1909j- Der Schrisstcller Karl Hiliy in Clärens(* 4833). - 1916
Englisch-sranzösischc Offensive zwischen?l»cre und Somine.

Vom Finanzamt.
Die Ä u s ku n f t s p f l i cht dritter Personen.
Nachß 177 der Reichsabgabenordnung sind alle Personen,

die Tatsachen bekunden können, dcni Finanzamt zur LluSkunfts-
crteilung verpflichtet, vorausgesetzt, daß gegen die in Betracht
kommende besliiniinc Person ein Stencraufsichts- oder Steuer-
erniittlungSversahren cingelertet ist. Diese Auskunstspslichlbe¬
steht insbesondere auch sür Berufsverlrctnngcn, Körperschaften
und Behörde». Dagegen darf das Finanzamt zur Aufdeckung
unbekannter Fülle von dieser Auskunstspslichlkeinen Gebrauch
mache». Die Ansknnft soll in der Regel schriftlich erbeten und
auch erteilt werden, wenngleich das Finanzaint auch das per¬
sönliche Erscheinen der Anc-kilnftspersonen anordnen kann. Die
Auskunft kann jedoch verweigert werde», wenn sic den Be¬
fragten oder einen nahen Angehörigen von ihm der Gefal)r
einer Strafverfolgung aus setzen würde.

Für Verbände nnd Vertretungen von Betriebs- und
Berufszweigen besteht außerdem noch die sogenannte Beistands¬
pflicht, tvie sic der 8 191 der R. A. O. Vorsicht. Sic geht weiter
alö die Slnskunflspflicht, ba sie bereits wirksam wird, wenn es
sich nicht um die Steuer einer Beftimmten Person handelt und
ei» Steneraufsichtsverfahren nicht schwebt. Die Bcistands-
pslicht!gen haben den Finanzämtern jede zur Durchführung der
Besteuerung erforderlich dienstliche Hilfe zu leisten, also u. a.
Einsicht in ihre Bücher, Listen usw. zu gewähren. Ein der-
iriiges Ansinnen des Finanzaints kann indes dann abgcwicsen
werden, wen» cs die gewünschte Jnformatioil sich ebensogut
durch eigene Tätigkeit verschaffeic kann. Ueberdies sollen die
Finanzämter von ihrer Befugnis, Ansknnft über die Ergeb¬
nisse statistischer Erhebungen zu verlangen und Einsicht in die
Unterlagen zu nehmen, nur in den sellcnstcn Fällen Gebrauch
mache». ?liich sollen gemäß8 209 Abs. 1 R. A. O. die Aus-
ktlnftspersonen nur dann in Anspruch genommen werden,
wenn die Verhandlnngen mit dem Stcuerpflichtigen nicht zum
Ziele führen oder keinen Erfolg versprechen. Deshalb muß
auch, nach der iiicchlsprcchniig des Ncichsfiilanzhofs, die ?luf-
forderung des Finanzamts an den Dritten zur dluskunftS-
erteilnng eine dementsprecheiide amtliche Erklärung enthalten.
Warum die Vcrhandlungeil mit dem Stcuerpflichtigen keinen
Erfolg versprechen, braucht jedoch dem AnSkunftsPstichtigen
nicht näher dargelegt werden.

Die vorstehenden Darlegungen dürften gerade int gegen¬
wärtigen Zeitpunkt, wo die Finanzänilcr mit der Nachprüfung
der Steuererklärungen beschäftigt sind, von Bedeutung sein.

¥
Wetterbericht vom 11. Ol.'obcr.

Die Lustinassen des Hochdrucltz-'bi 'l.- . i.-rden als sehr
stabil bezeich ct. wobei noch Allssich! ans Fo. tbestand des
schönen Herbstwetters bfftchl.

Voraussichtliche W >tt ernng bis Mitt¬
woch: Fortbestand des heiteren und trockenen Herbst-,
wctlers.

4t- Falsche Rcntcnbankscheine zu 5 Mark. Es sind falsche
5-Mark-Echeine int Unilai'ß Die Fülschnng fällt besonders
durch die blasse Färbung >2 \c i ;t auf phtographisck)er
Grundlage int Stein- und Bnchdruckverfahrenans gewöhn¬
lichem lsrhpicr hergestellt, das um 8 bezw. 2 Millimeter zu
kurz geschnitten ist. Das Wasserzeichen fehlt volltvinme». Der
Stosfauflauf ist diirch zu blasse blaue Tönuna des Sckiau-



8 na «ygeayrnr, die Fasern sind dura, ros« und grün«
^  porgelänscht » nd die einzelne » Linien zeigen die
!ß,ng K> unregelmäßigen Abständen und auch in
»chnäßigem Verlaust Die bisher anfgekanchlen Stücke

die Rumincr F 02123 -18 und wnrden in Schlesien

^stellt.
gj | mon ucrpfHd ) !cl , amlliche Besten nt-

chiingen zu lesen ? Im Gesetz ist duriider nichts
wohl aber öesagl der hier in Frage Kommende

sß des BKA . : „Fahrlässig Handel !, wer die im Der-
^erforderliche Sorgsall anher Acht läßt ." Das de-
M sich zunächst aus den Schaden , den man einem
?crn  zusiigl , aller auch — stch seldsl . Da nun alle
festlichen Verordnungen in unserer Zeit nicht mehr

-geklingelt, sondern durch die Zeitungen veröffentlicht
M , (ngar nach mehrfachen Gerichts . Entscheidungen
^,en Lokalzeitungen (nicht bloß Amlsdlällern ) ver¬

glich ! werden müssen , wenn sie der Allgemeinheit
lionnl werden sollen , so iss jcbcr , der sich nicht in

und Schaden bringen will , eben auch verpsltchlei,
e Zeitung zu lesen resp . auch die amtlichen Bekannt,
chungen darin . Tut er es nicht , so erlang ! er auch

jii Kenntnis von den wie Pilze aus der Erde schic-
fen neuen gesetzlichen und behördlichen Verordnungen
&hat kein Recht , sich „ im Belrelungssalle " oder bei
chlersüllung einer Jahlungs - oder Lieserungsauflage
gi zu ealschnldigcn . „er habe das nicht gewußt , er
i keine Zeitung , die Zeitung sei ihm zu teuer " » sw.
,e Zeitung ist eben heule ein Organ des Verkehrs,
-shalb gehört da « Lesen einer solchen nicht blotz zur
mcndung der „ üblichen " , sondern der im Gesetz er-
iderlichen Sorgsall jedes Menschen . Mer also keine
lilung hält oder den amtlichen Teil llberschlägt . handelt
uhrläsüg' nach dem Gesetz und Hai diese seine Fahr.
Mett voll und ganz zu verlrelen . Lin Übersehen
sehlicher Bestimmungen ist leicht möglich , aber schütz!
en nicht vor Nachteilen.

Wlldfchweinplage lm nördlichen Taunus.
mim wieder kommen die Berichte über Wildschwein-
Heu aus den Gemarkungen des Lahnkreises und des
eillales. Aus den dichten Wäldern brechen die Tiere
großen Nudeln aus und haben ungeheuren Schaden

n Feldsrttchlen . wie an Kartoffeln und Getreide ange-
chlet. Trotz wiederholter Vorstellungen sctlens der Land,
irle. kann nach den Aussagen der zuständigen Slellen
!Abhilfe geschaffen werden , wenn im Winter die Schnee-
uren ein Aussuchen des Wilde « ermöglichen.

Jubiläumsfeier aus dem Feldberg . Bet äutzersl
ästigem Weller vollzog sich die Feldbergbeleuchlung
us Anlaß des 25 jährigen Bestehens des Feldbergturms
ach den gestelllen Erwartungen . Von manchen Slellen
ar die Beleuchtung gut zu sehen , doch austauchender
lebet verhinderte die Fernsicht . Am Sonntag versam-
eilen sich zahlreiche Gäste von den Zwetgvereinen um
en sesllich geschmückten und beflaggten Turm . In einer
egrüßungsrede des Vorsitzenden des Taunusklubs,
errn Zimmermann . Frankfurt , wurde der verstorbenen
Glieder gedacht , die in treuem Bemühen zu der heutigen
röße des Taunusklubs beigelragen haben.

Kerr Sladirat Iaspert . Franksnrt hielt die Festrede
!nd richtete die Grütze dev Magistrats der Stadt Frank-
ui'l aus . Der Turm zeigt das Sinnbild ü- ulscher Einig,
eil. Es liegt tu der 'Absicht der Stadt Frankfurt , im
nschluß an den Turm ein Jugendheim zu gründen und

cll »ach Möglichkeit die Grundsteinlegung aus Anlatz
ts 60jährigen Bestehens des Taunusklubs im Jahre

U8 ufolgen . Im weiteren Verlauf der Feier wurde»
liizclue verdieule Mitglieder des Klubs durch Kerru

ischosf aus Frankfurt in Form einer Ilberreichuug von
ilbcru des Turmes geehrt.

Der Frauksurler Iugendwarl Ludwig Slübing daukle
m Vertreter der Stadl Frankfurt für die Bemühungen,
in neues Jugendheim bauen zu lassen-

Die Kapelle der ehemaligen 63er Artillerie erfreute
die Anwesenden durch ihre musikalischen Darbietungen
nd durch die Gesangsvorlräge des Gesangverein „ Ger-

manta“ , Oberreisenberg fand die Feier ihren würdigen
Abschluß. Am Gefallenendenkmal am Sandplacken
wurde in treuem Gedenken von dem Vorsteher Zimmer,
mann an die gefallenen Kl .ibmilglieder ein herrlicher
Kranz ntedergelegt . Nach einem gemütlichen Beisammen-
Inn der einzelnen Vereine in Oberursel schlug die Ab.
Ichiedsslunde.

Die ehem . 80er . Wie uns milgeleilt worden ist,
deabsichiigt die Verbindung der ehem . 80er eine Ver¬
sammlung aller K neraden von Frankfurt und Um¬
gegend. Die Versammlung soll im Dezember erfolgen
biiler der Devise , stets treue Kameradschaft zu üben.

Kameraden lind von Kamerad Key in das Lokal
«Meitze Lilie " Bergerstratze . eingeladen , außerdem sollen
bch auch die verschiedenen Kriegssormaltonen des Negi-

beteiligen.
Amüsantes Erlebnis auf der Eisenbahn.
Sonntag -Abendzug 6 .46 Uhr , von Komburg nah

wankfurt . setzte sich mit 5 Wagen , welche zum Teil
leer waren , in Bewegung , während die anderen 22
voll besetzten stehen blieben . Durch die Passagiere der
Klns Wagen wurde das Kalten des Zuges veranlaßt , um

„Zurückgebliebenen " milzunehmen . Dieses Vor-
"vmmen erweckte allgemeine Keilerkeit . k .-sch.

Freiwillige Feuerwehr . Die vorgeseheneU >ung
gestrigen Montag nahm bei günstigen Weiter einen

Oberst interessanten Verlaus . Viele Zuschauer waren
"schienen und begleilelen die Wehr zum Uebungsplah
»n der Dieligheimerstraße . Die Hebungen wurden exakt
^sgesührt und gaben zu erkenneu , daß auch bei ernsten
Fallen jedermann aus seinem Posten steht . Nach Veen-
^lgung der Uebung brachten die Mannschaften unter den
Gängen der Musikkapelle die Geräte an ihre Unler-
^uslsstelle . Wie schon osl gesagt , kann die Komburgei
Feuerwehr auf ihie Mannschaften und Ausrüstung stolz >
>" n , da die Probe bei Ernstfällen bereits abgelegt ist. j

Äomburger Ehrenmal . Nach der Demobilma¬
chung hat eine jede andere Sladl , als auch Gemeinde,
ihre zurückgekehrlen Krieger auf heimatlichem Boden
duich einen Willkommcnsgniß i» würdiger Weise ein.
pfaugen . Bei dieser Gelegenheit wäre sicherlich die Frage
lau ! geworden : „Wie wollen wir unseren (Gefallenen ge.
denken ? " Damals Hai man noch nicht an Kriegcrorga-
»isalionen gedacht , ein Denkmalsausschuß wäre gebildet
worden , ein Ausruf au die Bürgcrschusl hälle zur da.
maligen Ze » für einen genügenden Fonds gesorgt , um
unsere Gefallenen durch Errichtung eines Gedenksteins
z » ehren . Aus dar Nähere weiter cinzngeien , erübrig!
sich ja und es isl ja auch unserer Bürgeischlisl diese An-
gelegenheil zur genüge bekannt . Wir wollten nur damit
sogen , daß . wenn nach obigen Sinne seinerzeit gehandelt
worden wäre , hallo unsere Sladl auch ihren Gefallene»
schon längst gedenken können . Was die Platzfragc an-
belangl , so erlaube ich mir zu bemerken , daß wir in der
innere » Sladl genügend Plätze haben , da ist der Schloß,
platze dem Platz an der Schloßkirche und evll . auch » och
der Schmuckplatz , oder , wie auch schon osl mehrfach er-
wähnt , den Platz hiuler der ehemalige Kaserne an der
Landgrascnslraße . Eine Gesallenenehrung gebörl doch
sicherlich ins Sladlzeulrum . mag ja der Nabcnslein in
historischer wie romantischer Kinsicht für unsere Gesallenen
bedeutungsvoller sein , er isl immer zu entlegen . Für
eine solche Ehrung ist ein Platz zu wählen , der auch
von Jung und All besucht werden kann . Mögen diese
Zeile » dazu beilragen , daß auch wegen der Platz,
frage nur das Sladlzeulrum in Frage kommtn kann . r.

Eine italienische Sludlenkommisfion in Frank,
furl a . M . Der Abgeordnete Aicci , Präsident der fas-
cislischen Jugendfürsorge Italiens und Delegierter der
ilalienischen Marmorindustrie we ' lle in Begleitung ver-
schiedencr ariderer Kerren der ilalienischen Wirtschaft in
den letzten Taxen in Frankfurt a . M .. um die ilalienischen
Abteilungen der Frankfurter Messeaurslellvngen , insbe-
sondere den Mormo -pavtllvn von Carrara zu besichtigen.
Der Depulierl « Nicci , einer der bedeutendsten Flieger
nahm u . a . Veranlassung , den Flughafen , das Stadion
und die neuen Großmarkthallenanlangen zu besuchen,
Die Kommission wurde durch die Stadl , dle deulsch -ila.
lienische Kandelskammer und das Meßamt empfangen.
Insbesondere das Meßaml und die deutsch , italienische
Kandelskammer haben sich angelegen sein lassen , die
Kerren zu informieren und sie bei ihren Studien
durch die Sladl und durch die nähere und weitere Um»
gebung Frankfurts zu geleiten . Die ausgezeichnete Or.
ganisalion des Flughafens und die Vollkommenheit der
einzelnen Flugzeuge , d e prachtvollen Anlagen des Sla-
dions » nd die landschaftlichen Reize der Umgebung
wie Komburg . Mainz usw . lösten Bewunderung bei den
italienischen Gästen aus . Dieser Besuch , der im Anschluß
an die Besuche derilalienischen Negierungsverlrelerwährend
der Frankfurts Kerbslmesse erfolgt ist, hat , was bereits
festgestellt werden konnte , weiter dazu beilragen , die
deulsch . italieniscken Wirtschaftsbeziehungen zu festigen und
zu fördern , den » die Frankfurter Kerbslmesse hat eine
Atmosphäre gegenseitigen Vertrauens und Verstehens
zwischen der Wirlschasl Deutschlands und Italiens ge-
schaffen , wie sie besser und eindrucksvoller kaum in so
kurzer Zeit ausgelöst werden konnte.

(4. Barbarossa -Sch  au.) Vom
ovembrr findet hier die diesjährige Barbarossa-

A Gelnhausen.
12. bis 13. November ji . , . . — ..
Schau statt , an der sich als Aussteller heimische Gartenbau
,nd Geflügclzuchtvercinigungei
iietelligcn werden.

sowie Hausfrauen -Vcreine

A Kassel. (Wegen 20 PfennigeinRevisions-
Prozeß vorm Reichsgericht .) Die Staatsanwalt-
schast hat gegen das freisprechende Urteil der Großen Straf,
kaminer in dem bekannten Prozeß gegen bcu Straßenbahn-
schasfner Rinke tvege» Fälschung eines Fahrscheines Revision
oeim Reichsgericht angcmeldet.

A Limburg . (Kundgebung der katholischen
S chu l o r g a n i sa t i o n.) Die katholische Schulvrgcuu-
lation der Diözese Limburg , erläßt folgende Aufforderung:
,Die katholische Schulvrganisativn der Diözese Limburg , die
pen Willen der überragenden Mehrheit der katholischen
Elternschaft Nassaus und Frankfurts im Jahre 1922 durch
eine umfassende Unterschriftensammlung festgestellt hat , sor-
vert im Namen dieser Elternschaft , daß das durch die Reichs-
»erfussung garantierte Elternrecht auch durch das Rcichsschul-
»esetz unter allen Umständen gewährleistet und damit die Mög.
lichkeit geschaffen wird , auch in Nassau Bekenntnischulen zu
errichten , wo die Eltern dies verlangen . Die Katholiken
Nassaus sprechen die Erwartung aus , daß ihnen endlich dllrch
das Reichsschulgcsetz das Recht auf die Schule ihres Bekennt-
nisseS gewährt wird , in der sich die religiösen Güter und
Werte der katholischen Weltanschauung in Verbindung mit
dem deutschen Kulturgut frei und fruchtbar entfalten können ."

Der Anstalt zu den Matzten.
D i e B e st i in in u u g e » für die L a n d t a g s w a h I»

Vorschläge.
Am 13. November 1927 finden die Landtagswahlen für

den Hessischen Landtag statt . Die Auslegung der Wähler-
listen und Wahlkartei hat spätestens vom 23. bis einschließlich
87. Oktober zu erfolgen . Eine besondere amtliche Aufforde¬
rung zur Einreichung von Wahlvorschlägcn für die Landtags¬
wahlen erfolgt nach der Landtagsordnung nicht . Die Wahl-
Vorschläge müssen spätestens am 27. Oktober 1927 abends
7 Uhr beim Landtagswahlleiter (Dienstanschrift : Staats¬
ministerium Darmstadt , Neckarstraße 7) cingereicht sein.

Die Wahlvorschläge müssen von mindestens 7000 Wäh¬
lern unterzeichllet sein. Handelt cs sich um Wahlvorschläge
ovn Parteien , die im letzten Landtag während der gesamten
Dauer der Wahlperiode vertreten gewesen sind, so genügt die
Unterzeichnung von mindestens 50 Wählern . Für jeden Wahl¬
vorschlag sind mit der Einreichung bei dem Landtagswahl,
leitcr einzuzahlcn : 1. 200 Jim . als ^Bcitrag für die Kosten der
Herstellung und Versendung der Stimmzettel . 2. 5000 Jim.
Handelt es sich um Wahlvorschläge von Parteien , die in dem
letzten Landtag während der gesamten Dauer der Wahlperiode
vertreten waren , so bedarf cs der Einzahlting dieser 5000 Jim.
nicht. , -

Aus aller Well.
67 Tie Fleischvergiftung in Rrichenbach . — 178 Erkra ».

kungrn . Wie amilich gemeldet ivird . haben sich die Ertraiikun-
gen in R e i chc n b a ch infolge des Genusses von rohem
Pferdefleisch , die bisher nur einen kleinen Kreis von Per-
sollen betroffen l-attc », in großem Umfange vermehrt . ES
sind jetzt 178 Personen erkrankt . Ein Fall ist biöl-er tödlich
verlaufe ». Die mcistcu der Erkrankte » befinde» sich jetzt aber
auf dem Wege der Besserung.

□ Explosion einer Granate . Zwei Tote . Zwei mit Bohr-
arbeiten zur Sprengung eines früheren dcnischen Unterstände»
bei Berdinghen in B c l g i e n beschäftigte Arbeiter fanden
eine alte 16,5 -Zentiineter .Granatc . Bei dem Versuch, di«
Granate zu entleeren , explodierte das Geschoß.

Letzte Rachrichten.
Zur Frage der Vesatzungsvermtnderung.

Eine halbamtliche Auslassung.
Berlin,  10 . Oktober . Wie den Blättern angesichts der

zahlreichen Zcitungoineldungen über die Truppciivcrminde-
rung >,n Rheinland nochmals mitgctcilt wird , ist seinerzeit t«
Gens durch die Regierungen der Besa <mngSmäck >te Zeutsch-
land zur Kenntnis gebracht worden , daß die BesatznnqSlruvve«
»in 10 000 Mann reduziert werden sollen , ferner eine weiter«
Mitteilung , daß die Bcsatznngsniächte die Durchführung dieser
Maßnahme bis Ende Oktober in Aussicht genommen habe « .
Eine weitere Mitteilung der Besatznngömächte war uns ver-
sprachen worden , ist aber bisher noch nicht eingegangen . Die
Mitteilungen , die französischcrseitS an den Rhei "landkommisiar
gelangt sind, sind in Berlin erst fetzt bekannt geworden . Mi«
weit die Mitteilungen an den Rhcinlandkommissar die Ab»
sichten der Regierungen wiedcrgeben , ist im Slngenblick nicht
festzustellen . v  /

Die Schwierigkeiten der Preußenanleihe behoben.
Berlin , 10 . Oktober . Wie von unterrichteter Seite mit-

geteilt wird , sind die zur Anlegung der preußischen Ausland - »
a » lcil )c von 1927 ciilgcgengctrcteiicn Schwierigkeiten behoben
worden . Es ist eine Fassung für den Prospekt in bezug auf
die Bestimmungen des DawcS -Plancs und deS Versailler
Vertrages gefunden worden , die unter Wahrung der von ver¬
schiedenen Sciten geltend gemachten Gesichtspunkte eine prak-
tische Lösung darstcllen . ^

Keine weitere Mietserhöhung. ' ~
Berlin, 10. Oktober. In der letzten Zeit ist in der Prefl«

vielfach die Behauptung ausgestellt worden , daß weitere
Mictscrhöhungcn bevorstehcn . Für solche Behauptungen
fehlt jede sachliche Unterlage . Die zuständigen Stellen sind
mit dieser Frage überhaupt nicht befaßt . Es ist in » ,
besondere zum 1. April 1928 nicht mit einer
Steigerung der Miete zu rechnen.

Im „Großen Preis von .Karlshorst"
über 6000 Meter (Ehrenpreis und 30 000 Ml .) gab. cS folgeude-
Ncsullat : 1. E. S . FürstcubergS Mainberg (Hr . v. Borck).
5. Dorn II, 3. Jmmclmann ; ferner : Rain Rain , Propnlsor,
Firn II, Perlenfischer, Ondina , Niederwald . Toi . 38, Pl . 14, 14,
15:10. 2—5—1 Lg. . . . .

Sport -Neuigkeiten in Kürze.
Sa wall und Fr  icke starteten ohne Erfolg in Zürich : ste

wurden beide geschlagen. Lcddh auf Opelrad siegle vor Sawall,
Läuppi. P . Suter , Miguel . Im Flicgcrrcmie » siegte Mocskoep-
vor Kaufmann . Fricke mürbe nur Fünfter . — Beim Inter¬
nationalen Schwi m m f e st in Berlin  schtvanim Arne
Borg 10:14,5 Ati». Lotte Lehmann war cbensalts in gan großer
Form midg ewann über 200 'Meter Freistil in 2:51,7 Min . und
über 100 Meter Freistil in 1:16,8 Min . — Tie Rugby-
v e r b a ii d s s p i c l e in  S ü d d c u t s chl a n d »ahmen folgenden
AuSgang : Heidelberger Ruderklub gegen Heidelberger BC . 28:0
und Bayern Miiiichcu gegen DSB . München 6:0.

Die Kanalschwimmerin — Frankfurterln.
Die Eltern der tapferen Stenotypistin Mercedes Gleltze,

die unter säst umiicnschliche» Anstrengunge » den Kanal durch»
schwömme» hat, wohnen in Frauksurt . Ihr Vater isl Haus¬
angestellter in dem Betrieb Groß -Frouksiirt . Die Eltern flammen
aus Hannover ; Mercedes ist in England geboren zu einer Zeit , da
ihr Batcr in einem Londoner Hotel Obcrbäcker tvar.

Höhenslugrekord einer Engländerin.
Die englische Fliegerin Elliot Lynn hat mit ihrem Flugzeug

eine Höhe von 19 000 Fuß erreicht, was den Weltrekord für Leicht-
flugzeugc darstcllt.
T Frankfurt a. M ., 10. Oktober. '

— Devisenmarkt. Die Mark blieb fest auf ihrem Kurs vo« ^
4,10 'A Rin . je Dollar und 20,42 Nm. je englisches Pfund . f

— Effektenmarkt. Die Börse hatte einen nervösen und uu-
einheitlichen Verlaus . . . ...j|

— Produltenmarkt . Es wurden gezahlt für 100 Kg . in Rm . :
Weizen 22—26.50 , Roggen neuer 24.75—25, Sommergerste 25—2Ü,
Hafer inländ . 22—24, ausländ . 24 .60—25 , Mais 19—19.25r
Weizenmehl 38.75—39, Roggenmeht 342 .75—35, Weizenkleie 12.75,
Roggenklcie 13.50 . i

— Frankfurter Viehmarkt . Bezahlt wurden für 1 Ztr . Lebend¬
gewicht in Rm .: Ochsen:  vollsl . ausgcm . höchst. Schlachtwenes,
1. jüngere 62—65, 2. ältere 59- 51, sonst, vollsl., 1. jüngere 55 bi»
58. 2. ältere 50- 54. Bullen: jüngere vollsl. höchst. Schlacht» .
58—63, sonst, vollsl. oder auSgem. 55—57. Kühe:  jüngere vollsl.
höchst. Schlachw. 51—66, sonst, vollsl. oder ansgem . 45- 50, fleisch.
88—44, gering genährte 30—37. Färsen:  vollsl . ausgemästet«
höchsten Schlachtw. 61—66, vollsl. 55—60, fleischige 47—54.
Kälber:  beste Mast - und Saugkälber 80—85, mittlere Mast¬
rind Saugkälber 72—79, geringe Kälber 62—71. Schafe: Mast-
lammet und jüngere Maslhämmel , Weidemast 48—62, mittler«
Mastlämmer , ältere Maslhämmel und gut genährte Schafe 40 bi»
47, fleischiges Schasvieh 34—37. Schweine:  Fenschwcine über
150 Kg. Lebendgewicht 71—73, vollsl. von 120—150 Kg. 69 bi®
72, vollsl. von .100- 120 Kg. 69- 72, vollsl. von 80- 100 Kg. 68
bis 61, fleischige von 60—80 Kg. 64—69, Saiten 60—64. M arkt-
onftrieb: 1310 Stück , darunter Ochsen 343, Bullen 75, Kühe
524, Färsen 310, Kälber 506, Schafe 254, Schweine 5703. —
II! a r kt v c r l a n s : Rinder rege, Kälber und Schafe ruhig , aus-
verkauft. Schweine schleppend und Ueberstand. Leichte mager«
Schweine vernachlässigt.

— Amtliche Notierungen für Speisekartosseln : Frachlparität
Frankfurt a. M ., bei Waggonbezug. Indiislric , hiesiger Gegend
4.30—4.40 Mark , weißschalige und weißsleischige, hiesiger Gegend
L.10—3.20. Tendenz: fest. _ _



Fuhball.
Um den D .F .B . - Pokal.

Am Sonntag fand die Vorrunde um den D.F .B .-
okal statt. Die einzelnen Ergebnisse waren: In X'tnsturo:

Westdeutschland— Süddeutschland4:3 (0:3). In Breslau:
Südostdeutschland— Berlin 2:0 (0:0). In Stettin : Bal«
jenverdand — Mitteldeutschland2:5 (1:3).

Süddcutschland verliert ilberraschend
p in Duisburg.
I Süddeutschland , ehedem Abonennt auf den D.F .B .«
Pokal, lmt bei diesem Pokaltrefsen kein Glück mehr. Nach
anfänglich verteiltem Felde gelang es Hornauer in der
20. Minute bei einem Gewühl vor dem westdeutschen Tor
rinzusenden. 8 Minuten später fiel ebenfalls aus einem
Gedränge k>eraus das zweite Tor und als dann 5 Minuten
später Neubauer ein drittes Tor erzielen konnte, waren die
Aussichten der Westdeutschen gar nicht rosig. Nach der

ncyen Du .chvrnchen ihrer Gegner jif tun. In Tfe'r 72 ."OTT*
nuie fiel nach einer Kombination durch Sackenhcim ll das
zweite Tor . Drei Minuten darauf gelang es Kiippnh
auszuglcichen. Das vierte Tor fiel erst nach einiger Zeit
und zwar sechs Nünutcn vor Schlich. Dabei blieb es.

G r u p p e R he i n. Der zweite Oltobersonntag brachteSleich mit der ersten grossen Ueberraschung weitere be-eutsame Entscheidungen. Der BfN. Mannheim musste die

ause drehte dann Westdeutschland mächtig auf. Fünf
linutcn nach Wiederbeginn schosz Hollstein das erste Tor.

Die Lvcstdcul'chcn belagerten darauf fortgeseht das süd¬
deutsche Tor und batten in der Abwehr nur mit aeleaent.

erste Niederlage hinnehmen, sodas, nunmehr Waldhos allein
»och ungeschlagen in der Gruppe Rl-ein ist. — Phönii
Lüowigshafcn - - Sp . Bgg. Sandhosen 4:1: BsL. Nek
karau — SB . Waldhof 2:4; 1903 Ludw:gsl>asen — Psal,
Ludwigshasen 5:0: 1909 Mannl>eim — BsR. Mann-
heim 3:2; Phönir Wtannheim — Germania Friedrichs-
seld 3:0.

Gruppe Saar.  Hier fanden nur zwei Sviele statt,
davon das in Saarbrücken jedoch von ziemlicher Bedeutung.
SFr . Saarbrüclcn — Borussia Ncunkirchen0:2; Eintracht
Trier — SB . 05 Trier 1:0.

G r u p p e N o r d b a y er n. Her überraschen dre über¬
aus knappen Eigebnisfe; sümtliclp: Treffen wurocn nur mit
einem Tor Disserenz entschieden, ja das Nürnberger Lo-
kaltreffcn zwischen dem ASB . und dein Neuling FSB.
endete mit 1:1 gar unentschieden. — 1. FE. Nürnberg —
Bagern Hof 3:2; ASB . Nürnberg — FSB . Nürnberg
1:1: rasa. Wür.rbura — Sv . Bgg. Fürth 0:1; BsR.

Gruppe Linde  Auch hier wurde die Vorrunde
lereits beendet und fonilt diesen Sonn lag nur die beiden
noch ausstehcnden Tressen erledigt. die beide die erwar.
tetcn Siege brachten. — FE. Ficiburg — Sp . Ban
Freiburg 3:0; FE . Billingcn — BsB. Karlsruhe 3:0

G r u p p c Mai „. Die Favoriten bleiben initiier
»och ungeschlagen. Eintracht gewinnt in Niederrad 3:v
de. FSB . bei Hanau 94 mit dem gleichen Ergebnis'
In Hanau iani es zu einem Spielabbruch: Sport oo
führte bereits >..it 4:2 gegen Germania Frankfurt, als
der Schiedsrichter wegen Tätlichkeit eines Frankfurter;
den, Kamps abbrach, der wohl für Hanau gewonnen sei,,
dürste. — Union btiedrirad — Eintracht Frankfurt C:3-
Biltoria Hanau 94 — FSB . Frankfurt 0:3; Not Wrjl',
Frankfurt - FE . Hanau 93 2:1: Sp . Bgg. Fech.n.
heim — Kickers Ofsenbach4:1; BfN . Offenbach— Bih
toria Ascha'fenl>,rg 3:8; Sport 60 Hanau — Germania
Frankfurt 4:2 abgebr.

Gruppe Hessen.  Wieder ein doppelt erfolgreicher
Sonntag me Wormatia Worms. Die Wormser gewan¬
nen ihr Spiel in Dannstadt mit 4:2 und hatten aiis;er.
dem noch die Frcnde. dah sämtliche Hauptlontnrrcii'en
weitere Punkte verloren. — SB . Darmsiadt — Wormatia
LUorms 2:4: SB . Mainz — SGde . Hdchst 1:1; BfL.
9!eu-Iscnburg — SB . Wiesbaden 1:0; AIp>nann>a
Worms — Sv . Baa . Arheilgen 2:1;

ZwlMgsversteigernng
Mittwoch. den 12. OKIober 1927. nachm. 3 Ut)r

t-?rflci»rrc ich Im Buyr . Hos, DorothecnsPasze, zwangs¬
weise össentbch inetsldietend gegen B irzahlimq:

> Spiegelschronh I Bücherschrank, I Chaiselongue
mit Decke. 1 Guhbadeosen. und verschiedene<Ma-
schinen für Mehgcreibelrieb.

Loos » Obergerichlsvcllzichcr
Saulburgstrcche 4

Zmaugsversteigernng
Mittwoch, den 12. Oktober 1927. nachm. 3 Uhr

sollen im „Bayrischen Kos" Dorolheenslrcche 24
Möbel aller Art, 110 Slrickweslen, 3 Kassenschränke,
1 Kinderwaage, I Kastenwagen, 1 Schriflkaslen mit
Schrislen, 2 Landauer , 1 Klavier. 50 Böcke und
Bänke und 88 Slanzen , zwangsweise, öffentlich,

metstbielend gegen gleich bare Zahlung verslelgert werden.
Bad Homburg v. d. fl ., den 11. OKIober 1927

Schneider , Obergerichlsvollzieher.

Teppiche , Läufer,
la dlach. Qual . (Pera.-Must,) billigt!

ohne Anzahlung — 9 Monatsraten
Dlskr. Abwickelung. Unverbindlicher Verlrelerbasuch.

Anfrage u. Teppiche Nr . 39  an Annoncen -Exped.
J. Danneberg , Frankfurt a. M., Roaamarkl 7. 3

Die schien (6257)
Frankfurter Würstchen

läglich frisch bei Georg Wächlershäufer
Telefvn 295 Am Mark!

Ihre Schuldner
zahlen ohne Rechtsanwalt !1

Wirklia - praktische Anleitung. alleAichen»
slünde einzutreiben, absolut sicher und ohne

Anwaltskosten gibt meine Broschüre:

Arie zwinge ich säumige
sEchuidnerzumLahlen?

Eie sparen Zeit, Aergcr und unnötige
Ausgaben . (6281)

Und Nommen zu Ihrem Gelder
Portofreie Zusendung gegen lleberweisung
Mk . 1.— auf Postscheckkonto Ffm. 57859.
kücherrev. 0 . Schöne,

Frankfurt a. M .» Rohrbachstr. 24.

Beinleiden - Geschwüre
Salzfiüsse usw.

selbst veraltete Arten werden durch
Spezic Iverfahren sicher und ohne
schädliche Nebenwirkungen geheilt.

iioopa ĥ C. H-irMumu
fcüd HombiiT «; Gonzenheim , SU .O irelt 5

U242

5-T .

Im Vrrlitnc non Rud . Bechtold D Co. in Wleabaden
tft rrfditriirn (tu i>rztrlien durch alle Buch- und Schrctb-
warrn -Haiiftliliigen) :

Wassa njfcher Allgemeiner
Landes-Kalender
für das Jahr 1U28. Bearbeitet von W. Wittgen,

72 2 . 40 , geh.

Kaupi-Jnhalir
Aul der ^ rm «nu >ahle oder die Spanier Im

Länddicn . Eine Erzählung von W. Wlllgen. Schön Irin-
irauia Not . Eine tge von Dr. Fritz Munnea. Holrot Dr-
Diel Obaiaortcnkundc . Diez , eine Perle der Lahn.
Von Robert Heck. Mein Krlegthund . Eine Erinnerung
von Bernhard Herrmann . Unter Nachbar . Von Waller
Sweler. Daa verleb wundene Niederflachbach . Von H.
Dlela. Kettenbach . (Zu dem Titelbild) . Aut der Jugend¬
zeit . Vom ■f Seminarlehrer W. Zimmermann, HahnalSIten.
Relditehrenmal . ufw.

t

Demorhrandöfen
Gas - und

Kohle ,iherde
Äesselgesieile

und Äupforkessel
Nausen Sie billigsl

bei

Martin Reinach
Eisenhundlung

Zahlungserlcichterunß
Telefon 032 Luiaenair . 25
Markliauben Auas:ellungaroum

Sämtliche Artikel für
Kranken-

Wochenbett-
Kinder*

Carl Ott G. m. b.
Lieferant aller Krankenkatte»

Pflege
H. 5C5

2 Rvhren-
Empfangsgeräl

ml! Berjlärkuug , sowie eine
große Dampfmaschinemll
Betrieben , sasl neu. preis«

wert zu verkaufen.
Fritz Kachel
Rakhausflratze S.

Wilde
Kast»rnien

(«242) werden
angekaust:

Elifabelhenflrahe 16.

1 gebrauchter 2lttriaer
Kleiderschrank

Preis 8.— Ward
6346)

1 nuhbaum polierter
^ Tisch ss

oval und
2 Rohrsessel

zusammen 1& Mark
Mühlberg 1V, I.

INOLEUM

T
I apeten ©

von 20 Pfg. an p.Rolle

K. Pfeuffer
Frankfurt a. M.

Gaaprels für Raumhei¬
zung 13 Pfg, je cbm.

Moderne Wärme-Regler
machen die Gasheizung
billig und angenehm.

Rat'Angebol -Ausführung : Gaswerk

fostschritt

i«o

yülerheiligenstr . 6*
Telefon: Taunua2769

Umzüge
kleinere Fuhren

>»drr Art werde» pHiilillch und
newissenlmsla»s„riiihrf

D hrens 6s. S chc if
üiiisrustrahe 2«.

Telefonisch zu erreiche» unter
Ao 707.

heißt Befreiung von Aen*
ger, den kleinliche Unvoll¬
kommenheiten verursachen.
Der neue BrdaUHebet«
offner öffnet die BrdaU
Dose spielend / der Ge»
brauch von Brdal wird

Vergnügen.

Brdal
Marke Rotftosgh,

war nicht ru verbessern . deshtfib
schufen  wir eine bessere Packung.



(0 . Fortsetzung .^
STn diese Frau , der Saujenweins Tod sichtlich viel näher

M . als Alma Biegler , schloß sich Eloria beim Leichen«
!,gangnis schweigend an , denn sie kannte sie seit vielen
Zähren und wußte , wie aufrichtig sie dem Toten zugetan
«wesen.

„iE» ist nicht nur das ." hatte Frau Schönwiefer ihr erst
tor kurzem, als sie in die Gärtnerei kam. um Blumen zu
l,stellen. und dabet ein Stündchen mit Eloria verplau«
d«iie. gesagt „daß ich ihn al » redlichen Menschen und tüch«
tigcn Geschäftsmann schätzt« und daß er in meine » Baters
telchäst leine Lehrzeit durchmachte , wodurch wir viele
-emeinsame Erinnerungen haben . Dir , Sonnenschein will
ich'» gestehen : dein Vater war damals meine erste Liede,
tnb wenn er sich auch nie viel um mich kümmerte und nicht»
orn meinen Gefühlen ahnte , so habe ich ihn doch nie ganz
«igessen tönnenl"

Und daß das wirklich der Fall ist, steht Gloria jetzt an
Um ehrlichen Schmerz der alten Frau am offenen Grad,
ills sie dann beide , stumm in sich hinein weinend , als Letzte
\ei  Grob verlassen , drückt Frau Schönwiefer beim Fried«
hosctor Glorias Hand und sagt bittend : „Komm bald und
«stz» mir , Sonnenschein , damit wir von dem Verstorbenen
sp:echcn, denn wir haben beide viel in ihm verloren . Du
>,n Vater und ich einen treuen Freund und die letzte
knnncrung aus der Jugendzeit ! Und wenn du je was
stauchst. dann vergiß die alte Frau Kathi nicht , die dich
schon als Kind im Arm getragen und immer von Herzen
licb gehabt hat !"

Pa blickt Gloria seltsam bewegt in das runzlige , gut¬
mütige Altsraucngestcht und murmelt scheu: „Ja — ich
v-rdc kommen , Frau Kathi . und vielleicht schon eher , als
6ic denken ' "

?n der Rächt , die diesem trüben Tage folgt , kann die
alle Marie nicht schlafen , denn sie muß immer an Gloria
sticken. Was wird das arme Kind anfangen , jetzt, da Frau
Lieglcr es arm und heimatlos gemacht?

lind endlich fällt ihr ein Ausweg ein.
Sic selbst beabsichtigt , aufs Land zu ihrer einzigen

Lhwc r zu ziehen , die an einen Förster verheiratet ist
inb sie schon lange als Stütz « bei sich haben will da sie eine
]» ' Wirtschaft besitzt und viel kränklich ist.

' athin sollte Gloria sie begleiten Da ist sie nicht asiein
'nun sich nützlich machen , und Schwester Lcni wird sie

' offenen Armen ausnehmcn . denn sie schwärmt ja für
J Fräulein Sonnenschein , seit sie sie vor zwei Jahren
b : einem Besuche in der Gärtnerei tcnnengelernt.

a ' ie begreift gar nicht daß ihr dieser einfache Aus-
>' ht ioq ' eich eingefallen ist. als Frau Biezler Glorca

«• ne daß sie heimatlos iei . und sie kann den Morgen
krum erwarten , um es ihr zu lagen und alles Nötige mit
ihc zu besprechen

Aber als sie bei Tagesanbruch in Glorias Zimmer
iiilt, ist dieses leer und das Bett unberührt Und auf dem
Tische liegt ein Zettel mit den Worten : „Liebe Maries Ich
&>n fort um mir ein neues Leben zu zimmern . Sorge dich
»ich! um mich, cs wird schon alles recht werden , und sei
Acht böse, daß ich dir verschweige , wohin ich gehe , aber
ch will nicht , daß es irgend jemand erfährt . Denn ich muß
I' !l> ganz allein sein fürs erste , damit ich mich wieder zu«
"chlfinde auf der Welt . Dir , meine liebe , gute Marie,
«Re ich für alle Liebe und Freundlichkeit , die du mir
stit meines Lebens erwiesen hast ! Später werde ich dir
Wn Nachricht nach der Försterei deines Schwagers geben;

mit mir ist. Deine Gloria ."
Wie vom Donner gerührt , läßt sich die alte Magd in

n Stuhl sinken und blickt verstört vor sich hin . Sie kann
- nicht fasten.

Gloria kort — obne Abschied und ohne zu sagen , wohin!
' deareift es nicht . Begreift am wenigsten , warum sie

Idft ihr gegenüber ihr Fortgehen fo in » Dunkel des Ge«
Imniste« hüllt.

XHI.
In der Villa des Oberbaurats Merk ! wird der Ge¬

burtstag des Hausherrn gefeiert . Sonst gab es tn den
>»it großem Luxus ausgestatteten Räumen an diesem Tage
mmer große Gesellschaft , und ein Gartenfest mit feenhafter
Beleuchtung und Feuerwerk beschloß den Tag.

Aber dies Jayr fühlt sich Herr Gottfried schon seit
»chen leidend und vor knapp einem Monat war Frau

, 'phineg einziger Bruder gestorben , weshalb man von
l' oer besonderen Feier des Tages abstand.
. Nur zu Tisch ' amen ein paar Gäste , der Kunstmühien«
xs' tzer Hennicke > * Landrat Worm , zwei langjährige
ottunde des Haue ! ' «owie eine Nichte Frau Sephines,
öraulein Paula vo» sler , die Stadträtin Lott , Alfred
*o>i und dessen Freu rhard Schober.

»Damit wir alten st. > deinem Ehrentage doch nicht
Jona allein sind !" erklän , " > Sephine mit ihrem ltebret«
Mosten Lächeln dem Gallen

Nebenbei verfolgt sie abcc mit diesen Einladungen noch
1' f-re Absichten.

Einmal will sie ihrer Schwiegertochter Renate durch die
»mladung ihrer Angehörigen ein Pflästerchen für manche
«ein« Wunde auflegen , die sie ihrer rücksichtslosen Selbst«
Wichkelt — allerdings in bester Absicht — hat zufllaen
Mssen Dann hat sie auch den Wunsch . Alfred Lott . der

zu Ihren Lieblingen gehörte , möchte ihrer Nichte Paula
übertreten . Denn Paula von Kreisler , die verwaiste

li« Irr klier früh verstorbenen Schwester der Oberbaurä.
11- ist gleichfalls ein Liebling von ihr. Sie Ist eine Schön«

Mt vermögend , betreibt aus Neigung germanistische
Molen , besucht Lotts Vorlesungen und schwärmt unab-
lö 'Rß kür ihn
i . ®cnug , um tn Frau Sephine die Ueberzeugung zu be-
" >»gen. daß die beiden jungen Leute „füreinander passen"
L. 'cEigentltch bin >ch ja grund,ätzlich eine Feindin vom
.husten ." sagte sie eben jetzt, da sich die drei alten Herren

Tisch zu einer Tarockpartie zurückgezogen haben und
Jugend in den Garte » gegangen ist. zur Stadträtin , mit

" sie ullein aus der Terrasse zurückgeblieben ist. „Denn es

kommt selten Gutes dabei heraus . Aber diesmal fühle ich
mich versucht , eine Ausnahme zu machen — natürlich in der
Voraussetzung , daß Sie nicht » dagegen haben , liebe
Freundin ? !"

„Ich ? Wieso ? Wen wollen Sie denn überhaupt ver¬
heiraten ? " fragt die Stadträtin , sich gewaltsam aus ihrer
Zerstreutheit aufraffend.

Denn während die noch immer schöne, gut wirkende
Oberbaurätin ihr . kokett tn den Schaukelstuhl zurückgelehnt,
plaudernd gegenllbersttzt , sind die Gedanken Frau Sabines
weit tn die Vergangenheit zurllckgewandert . Zurück in die
Zeit , da sie noch die hübsche Meisterstochter tn der Jöbstl«
lchen Glaserei gewesen , die voll neidvoller Ehrfurcht das
Tun und Treiven in der gegenüberliegenden Villa des
Fabrikanten Ehrhardt beobachtet « —

Dort hatte auch Sephine Merk ! als Mädchen viel ver.
kehrt , und eine Zeitlang hieß cs damals , der junge Ehrhardt
werde die schöne Baronesse Seltenheim heiraten.

Bio dann eines Morgens die Schreckenskundc die Stadt
durchlief , Robert Ehrhardt habe sich erschossen. Von da
an war Sephine Seltenhelm nie mehr in die Ehrhardtsche
Villa gekommen , vermutlich , weil alle Feste dort für immer
zu linde waren.

Kur §e Zeit danach ging sie dann für einige Monate zu
ihrem einzigen Bruder , der eben geheiratet hatte und drau¬
ßen vor der Stadt ein prachtvolles Schloß vesaß . worin es
nie an Gäste » fehlte . Dort verlobte sie sich mit dem um
viele Jahre älteren Witwer . Stadtbaumeister Merkl . ver
sehr reich und bis über die Ohren verliebt in sie war.

Herr Gottfried war heute ein Greis . ,cine schöne Gattin
aber hatte sich viel von dem Zauber ihrer Jugendzeit bc«
wahrt . Wer ihr feines , rosig angehauchtes Gesicht mit den
strahlenden blauen Augen und den blendend weißen
Zähnen anfah , wozu das hochfristerte lockige, silbergraue
Haar wie ein pikanter Rahmen wirkte , glaubte gern , daß
sie einst durch Ihre blendende Schönheit berückend gewirkt.

All dies ist der Stadträtin jetzt durch den Kopf ge.» und hat sie nur zerstreut auf das Geplauder der
frau achten lassen.

Als sie nun fragt : ,M «n wollen S ' e denn überhaupt
verheiraten ? " lacht diese hell auf .,Da » erraten Sie wirk,
lich nicht , meine Liebe , obwohl ich es ja seit einet Viertel¬
stunde schon wahrlich nich« an Andeutungen habe fehlen
lassen ? "

„Verzeihen Sie , aber ich weiß in der Tat nicht —"
„Run . so will ich es Ihnen rundweg jagen : Ihren Sohn

Alfred ! Er und Paula Kreisler solle » ein Paar werden,
denn ich sindc , sie sind geradezu geschaffen füreinander!
Was sagen Sie dazu ? "

Die Stadträtin jagt gar nichts , denn sie ist einfach
sprachlos

Paula Kreisler , dieses bildschöne Geschöpf, das fast eine
Million bares Vermögen besitzt! An eine so glänzende
Partie hätte nicht einmal ihre Muttereitelkeit zu denken
gewagt ! Wenn das möglich wäret Dagegen würde frei¬
lich Arthold in ein Nichts zusammenschcumpfen —

„Nun , liebe Freundin — Sic jchlvcigen ? Waren Sie
am Ende mit meinem Plan nicht emverftairdew ? " fragt die
Oberbaurätin etwas befremdet.

Da kommt wieder Leben in Frau Sabine.
«Ich — nicht einverstanden ? Was fällt Ihnen ein?

Im Gegenteil ! Es würde mich ja glücklich mache » — ein
Mädchen wie Fräulein von Krcisker ! Aber — wird sie
Fred denn wollen — gefeiert und viekumworben wie
sie ist ? "

„Ich denke wohl, " lächelt die Oberbaurätin verschmitzt.
„Sie schwärmt ja seit langem insgeheim für ihn , und das
brachte mich eigentlich auf den Gedanken , die beiden zu¬
sammenzubringen . Es wird nun nur die Frage sein , ob er
will ! Fred scheint mir ziemlich kühl in punkto Frauen
und eigentlich wenig geneigt , überhaupt zu heiraten : es
ist also wichtig , daß wir gemeinsam ein wenig Pläne schmi«.
den , um dann von beiden Seiten diplomatisch vorzugehen.
Wie denken Sie darüber ? "

Der Stadträtin gibt es plötzlich einen Stich in der
Brust . Eloria Sausenwein ist ihr eingefallen —

Freute sie sich zu früh ? Wird diese Person ihr alles
verderben ? In stummer Bestürzung starrt sie vor sich hin.
Sie hat seit jenem unglückseligen Besuch in der Gärtneret,
der Saujenweins Tod herbei führte , absichtlich jede Gele¬
genheit vermieden , weiter mit Fred über die Sache zu
reden . Ihre Meinung kennt er ja wohl auch ohne Worte.
Auch er selbst suchte keine Aussprache Die letzten Tage
verbrachte er fast beständig mit Gerhard Sckwber . konnte
also nicht mehr in der Gärtneret gewesen «ein

War alles zu Ende ? Brachte ihr Emg -reisen Fred zur
Besinnung und ließ Ihn ein Verhält » !» abbrechon .. dessen
er sich nur schämen mußte?

Bis jetzt hat sich die Stadträtin in dieser Hoffnung ge¬
wiegt . Nun aber packt sie wieder Unruhe . Auch darüber,
ob sie Frau Sephine gegenüber schweigen oder reden loll.
Sie entschließt sich endlich für letzteres , denn bei der unge-
heuren Wichtigkeit der Sache hatte Versteckspielen wirklichkeinen Sinn —

„Ich will ganz offen sein , teure Freundin, " jagt sie
darum mit einem tiefen Atemzug . „Auch ich, Freds Mut¬
ter . war bisher der Meinung , daß er dem weiblichen Ge-
schlecht kühl und gleichgültig gegenübersteht und daß er
aus diesem Grunde ohne fremdes Zutun wohl kaum je zu
einer Frau komme » würde —"

„Ich verstehe ! Darum nahmen Sie es in die Hand , der
Sache ein wenig nachzuhelfe », und — tischten ihin Fräulein
Arthold auf ! Nun und " Hat er sich am Ende etwa in die
junge Dame Hals über Kopf verliebt " "

„Im Gegenteil , er lehnte sie glattweg ab !" t
„Desto besser, dann haben wir freie Bahn !"
„Niemand wäre glücklicher, als ich. wenn es so wäre!

Aber ich fürchte , sei» ablehnendes Verhalten gegen Hanna
Arthold hat ganz andere Gründe als — Gleichgültigkeit ge¬
gen das weibliche Geschlecht."

„Oho — das klingt beunruhigend !" - '

„Ich will ganz offen sein, wie ich schon sagte, obwohlj
eg mir in diesem Fall wahrlich recht peinlich ist. Fred ist,
nämlich leider In die Netze einer koketten Person geraten ."

„Ah — et liebt eine andere ? " unterbricht sie die Ober¬
baurätin unangenehm überrascht . „Oder ist es nichts
Ernstes ? Vielleicht nur eine vorübergehende Liebelet , wie
sie bei jungen Leuten ja öfter vorkommt ? " fügt sie lebhaft
hinzu.

„Ja es handelt sich natürlich nur um gewöhnliche
Liebele !. Immerhin fürchte ich, daß die Sache unseren
Plänen hinderlich sein wird ."

„Dag heißt — Fred ist sehr verliebt In diese Person ? "
„Ich fürchte cs !"
„Erzählen Sie mir alles , was Sie Uber die Sache'

wissen, liebe Freundin . Ich möchte ganz klar sehen , ehe ich
die Flinte ins Korn werfe — oder nun erst recht anlege !"

Die Stadträtin berichtet , was sie weiß , und Frau
Sephine hört zu , ohne sie mit einer Silbe zu unterbrechen . .
Ihre weißen , mit kostbaren Ringen bedeckten Finger spielen
dabei mechanisch mit den schwarzen Bandschleisen ihres
Seidenkleides , ihr schönes Gesicht hat einen ernsten , säst
starren Ausdruck angenommen , der es plötzlich viel älter
erscheinen läßt.

Auch als die Stadträtin längst zu Ende ist. verharrt
sie noch im Schweigen.

„Nun, " tragt Frau Lott endlich , „was ist Ihre Ansicht?
Wird es gelingen , Fred rasch wieder zur Vernunft zu
bringen ? Und halten Sie cs nicht auch ichon für ein gutes
Zeichen , daß er wenigstens seitdem nicht mehr draußen ln >
der Gärtnerei war ? "

Die Oberbaurätin zuckt die Achteln.
„Möglicherweise — obwohl — und der Gärtner Sausen » |

wein ist tot . sagen Sie ? "
„Ja . Seine Schwester verkaufte das Geschäft dann noch

am Tage seiner Beerdigung an einen gewissen Albricht.
der mich nun aus Grund des Pachtvertrages verklagen
will , aber dabei wird er wohl den kürzeren ziehen !"

„Und jenes Mädchen — Saujenweins Tochter — wo
befindet es sich jetzt ? "

„Ich habe mich nicht darum bekümmert , was aus ihr
geworden ist. Aber wenn Sie glauben , daß man vielleicht
persönlich auf sie einwirken sollte —"

„Ich habe da gar nichts zu raten , meine Liebe , nur
meine ich. cs hätte wenig Zweck, mit dem Mädchen zu ver¬
handeln . ehe man nicht sicher ist, daß Fred bereit ist. sie
aufzngcbcn !"

„Um io besser ! Es wäre mir äußerst peinlich gcmc>en,
nach einmal persönlich mit ihr zusammenzutresfen . Aber
was sonst könnte denn dann Ihrer Meinung nach geschehen,
um dieser schmachvollen Liebichaft ein rasches und gründ¬
liches Ende zu machen ? "

Frau Sephine zuckt die Achseln
„Das kan » ich im Augenblick wirklich nicht sagen , son¬

dern muß mir die Sache erst selbst ei» wenig zurechtlegen.
All das kommt mir ja gänzlich unerwartet »nd will gründ¬
lich erwogen werden . Denn ich hatte ja nicht die allerleijeit«
Ahnung , daß Freds Herz nicht mehr frei ist — und sich nun
plötzlich solche Schwierigkeiten ergeben !"

„Aber in der Sache selbst, ich meine den Plan in bezug
auf Ihre Nichte , haben meine Mitteilungen doch hossentlich
keine Aenderung herbcigeführt ? " fragte die Stadträtin
ängstlich.

„Gewiß nicht — wenn er sich nämlich unter den verän¬
derte » Verhältnissen noch durchführen läßt , was wohl nun
in erster Linie von Freds Entschlüssen abhängt . Doch wollen
wir das Veste hoffen !"

Ihr gewöhnliches liebreizendes Lächeln , das diese Frau
trotz ihrer Jahre so unwiderstehlich anziehend macht , über -^
zieht wieder ihr Gesicht und läßt es fast mädchenhaft jung
erscheinen . ,

Dann erhebt sie sich.
„Wir wollen zu der Jugend in den Garten gehen wenn

cs Ihnen recht ist," sagt sic. „Ich bin so gern unter jungen
Leuten — »nd wir können dann auch Paula und Fred
ein wenig beobachten ."

XIV.

Fred Lott hat bei seinem letzten Besuch in der Gärt¬
nerei . gleich nach Sausenweins Tod wohl gemerkt , daß
Gloria , jetzt ganz ihrem Schmerz hingcgebcn , ihre Liebe
zu ihm insgeheim als Unrecht empfindet , weil diese mittel¬
bar die Ursache gewesen , die dem alten Mann das Leb "
kostete.

Auch er selbst macht sich jetzt nachträglich Vorwürfe , d ,
er nicht gleich, nachdem er Eloria seine Liebe gestanden,
offen mit ihrem Vater und — seiner Mutter gesprochen.

Aber seine Vernunft sagt ihm dann auch, daß geschehen«
Dinge unabänderlich |inb und gerade seine Lieve , die jo
viel gekostet, Gloria nun über den Schmerz Hinweghelsen
müsse. Indessen begreift er ihr Zartgefühl , das ihn wenig,
stens für die erste Zeit vo» sich fcrnhalten wollte , und
willigte , wenn auch schweren Herzens , ein sie nicht eher
aufzusuchen , als bis sie selbst ihn rufen würde.

Als dann aber Tag um Tag verstreicht , ohne daß eine
Botschaft von ihr kommt , wird er immer ungeduldiger.

Liebt sie ihn denn nicht Io. wie er sie? Wie kann sie ea
so lange aushalten , ihn nicht zu sehen ? Ihm selbst er-
scheint jeder Tag eine Ewigkeit . Nichts freut oder inter-
esstert ihn mehr , die Gegenwart anderer Menschen ist ihm
unerträglich , und nachts kann er keinen Schlaf finden.

Gerhard Schober merkt beunruhig , die immer deutlicher
zutage tretende Veränderung im Wesen seines Freunde »,

Und als am Tage nach der Geburtstagsfeier bet Merkls
Lott auch ihm auf eine freundlich gestellte Frage gereizt
antwortet , lagt er kopsjchüttelnd ! „Hör ' mal . Fred , bist du
eigentlich krank oder ist dir meine Gegenwart lästig ? Dann
sag ' es doch offen . Ich wäre der letzte der dir Ubelnähme.
wenn d» mir unumwunden erklärtest , daß ich dich nun
lange genug von deine » wissenschastlichen Arbeiten ab.
gehalten habe und du endlich wieder ungestört an deinem
Werk Weiterarbeiten willst !" (Fortsetzung folgt . )
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Der erste Klugzeu«konstr»ki«»r.
Gustav Lilienthal zum 76 . Geburtstag

Am 9. Oktober beging der durch seine Verdienste
das Flugwesen berühmte Regieningsbaurat Mustau

Lilienthal . der Bruder des am 9. August 1896 bei einem
einen ittbneu Glcitslüge bei Rhiuom veruuglückten Otto

iLiieulhal , in gebrochener Schafsenskrast sci"  78 . Me.
burtslag . 2 » gemeinsamer Arbeit sannen die bc en Brü-
der dem Problem des slicaenden Menschen »ach und lon-

siruierten eine Flugmaschkne aus Wekdenkiol ; und Lein-
wand , wie das Deutsche Museum in München eine anfbe-
wahrt . Nach Ottos Tode führte Mustav Lilienthal die
Versuche theoretisch und praktisch fort und rückte namcnt-
lich in gründlichem Studium der fliegenden Tierwelt,
den Rätseln de Nratur zu Leibe . Seine Forderung ist
die Ueberwindung des „ Käferfluges " unserer heutigen
Flugzeuge , und die Erreichung des Segelfluges , wie ihn
die groben Seevögel vorführcn . Die Erforschung der
geeigneten Flügel - und Rumpfformcn und der Luststrom-
linien ist sein unvergängliches Verdienst.

Weltmeister unter der Lupe.
Nachdem sich der Rummel um Dempsey und Tunncy

etwas gelegt hat , werden nun auch die Stimmen zu Wor¬
te kommen können und müssen , die nicht kritiklos den
frenetischen Beifall und die restlose Verhimmelung der
Borergröhen mitmachen , wovon ein grober Prozentsatz

oller Bewohner der alten und der neuen Welt ersaht war.
Leidenschaft trübt immer den Blick, das gilt auch für
die vom Borsport leidenschaftlich Besessenen . Umsomehr
haben die Anderen die Pflicht zu einer kühleren Betrach,
lung der Dinge , weil nur so einer an sich wirklich guten
Sache , dem Borsport gedient ist.
' . Eiiie objektive Kritik wird zunächst dem setzkgen Welt¬
meister Tünnen zu gelten haben . Die Diskussion , die um
imi vor und »ach dem Kampfe ging , stellte immer in den
Mittelgrund , das ; Tünnen nicht so sehr ein „ Schläger " ,
als ein „ Barer " sei. Mit anderen Worten wollte man
damit sagen , das ; Thunnen nicht allein auf die phnsischc
Gewalt seiner Muskeln und Knochen sich verlaste , Tonbern
feine 3ii (cllinctn zu Hilfe nehme , mann und wie er seine
vhnsischen Kräfte einzusetzen habe . Das maa stimmen und
ist im Grunde genommen gut so. denn schliehlich wird
nur aus diese Weise aus einer rohen Schlägerei ein wohl-
durchdachter Wettkampf . Aber wenn man in amerikani-
scheu Blättern liest , das , der neue Weltmeister Shake,
spcare zum Lieblingsdichter habe , wenn von ihm gesagt
wird , das ; er Lord Büro » zitiere , so klingt das doch
reichlich nach amerikanischer Ausmachung , und es klinat
dies für unsere Ohren gerade in Hinsicht auf die Wert-
schähung dieser beiden Geistesgröhen beinahe wie eine
Blasphemie . Von Tünnen weis; man . das , er einst Ma.
trose gewesen ist. und das ist im allgemeinen kaum anzu-
ic ' inen , das , sich Matrosen vorzugsweise mit schöngei-
tiger Literatur befassen und dies noch weniger , wenn sie
ich auszerdem eifrig dem Bortraining hingeben . Wir
Kursen wohl in diesen Behauvtungen von Tünnens gei<
tiger Regsamkeit eine mehr oder weniger geschickte Mache

seiner amerikanischen Propagandisten und seines Mana-
gers sehen. Man könnte vielleicht infolgedessen die ' e Dinge
einfach als amerikanischen Bluff abtun . wen » sie nicht
für etwas Anderes charakteristisch wären , gegen das zu
wehren mir einigen Grund haben . Mit solchen Methoden
nämlich wird einfach von geschickten Machern ein 'Raub-
zug durch die Taschen des begeisterten Publikums un-
ternommen . Die Boukevardpresse der ganzen Welt war

Borkampf und unmittelbar nach.
s° Nen Mätzchen über und um die Weltmeister

maÄn " , ein îg zu dem Zwecke, um eine Reklame zu
,«W? en' °i e ^ mer  besseren Sache würdig gewesen wäre.
g.Alabt  man auch die Katze
SÄ w acfo Der „ geistige " Thunne » hat dem Bor-
fä Lyoner „Daily Mail " erklärt , dab er
sw ;».« üHonen Dollar erringen will , bevor er aus dem
Borring ausscheidcn werde . Er glaubt dafür 3 —5 Jahr«

^ beibt dies also , dab innerhalb de,
der 2 »b > 1 aHillfon au - ben Io » on
SdSt Ä werden soll , hinein in die
fierffin LAota"  llnd dazu muh alles
yeryalten . auch solche Mätzchen , wie die eben gerügten.

^v ^Idmachen waren die Weltbormeister nie aain

P SSärsssk sääism %
fi, rnUf\' be m Cn0mm£" cT r nan ? finsteren Schieb,mg v ' r.
banft . Man must rund zwanzig Jahre 3uriicfnchen Da-
mals war der Neger Jack Johnson , der heute etwa 50
Jahre alt „ t anerkannter Borweltmeister Dal , e " ein
Neger war , fiel den Nankees ganz erheblich auf die Ner-
ven , aber es half nichts , der Mann war einfach nicht
nieder zu . boren . Schliehlich muhte der allmächtche Dok-
lar und ein grobes Ouantum von Eharaiterschwäche dieses
Meisters dazu helfen , eine Aenderung cintrckn vi lai 'cn
Man bot Johnson 30 000  Dollar - für biebainS oen
Berbältnisle e .ne unaebeure Summe — wenn er sich frei-

wmkg ve,legen kkes,. Das geschah . In der 26 . Rund 'e lies,
sich Iohnsen nachdem ihn seine im Zuschaucrraum sitzende

? ? ? Zeichen gegeben hatte , dab ihr bas Geld aus-
nehandigt worden fei. als Besiegter auszählen . Der ihn
damals niederjchlug . oder , besser gesagt , von dem er sich
scheinbar Niederschlage » lieh , war 2es , Willard . dem lpäter
dann Dempsey den Weltmeistertitel abnahm , der ihn
wiederum jetzt zum zweiten Male an Tünnen abgeben
mubte . Al >o sind genau gesehen alle Weltbonnelster nach
Iohmon nur mit bedingtem 'Recht Inhaber dieses Titels.

Aber es war nicht nur der Rasse,ihas , der Ainerj.
kan er , der sie dazu antrieb . dem Neger -Weltbonncister
durch eine Schiebung den Titel abzunehmen , sondern es
haben dabei „ geschästlichc" Erwägungen eine erhebliche
Rol c gcspelt . Die Weltbonncistcr sind alle schwerreiche
Lcute geworden . Non Dcmpsei , wissen wir . das , er Dollar-
Millionär ist und von Tunnci ; haben mir eben gehört,
das , anch ihm dieses als Ideal vorschwebt . 23cnn Sport
ober Geschäft wird , dann verliert er Ictzlich den Sinn,
den er eigentlich haben soll , den Körper und den Geist
gleichermabcn zu stärken und zu stählen . Wenn der Pro-
fitgeist eben den Sportsgcist gefangen nimmt , dann kann
wohl für den Einzelnen etwas materiell Anacnehmcs her.
mlsspringcn . niemals aber wird dann der Sport die
Quelle iuncrcr Kraft und Gesundung für die Allgemein,
heit sein können , die er sein soll . Aus diesem Grunde haben
"Ile . die dem Sport seine ideale Wirkung erstreben , die
Pflicht , solchen Dingen ihre Aufmerksamkeit zu schenken,
damit nicht die kleinen Meister etwa auf die Idee vcr-
fallen , cs den grohen Meistern , nicht nur in ihren Sports«
leistungen sondern auch in ihrer Geldgier glcichzutun.
Wahre Meister mü,scn auch einer Kritik mit der Lupe
standhallen können und sich auch bei schärfsten moralischen
Mahstäbe » als sportlich makellos und einwandfrei erweisen,
wenn sie als Meister geehrt werden wollen.

Das 6 >tfomlinien«Auto.
Die Frage , wie man die Geschwindigkeit unserer

Kraftwagen weiterhin erhöhen lönuc . läbt unseren Inge-

n,euren keine Ruhe . Jetzt hat man einen Wagentyp kon-
struiert , um den , Luststrom ein glattes Abflieben zu er-
möglichen . Der Motor dieses Wagens ist hinten einge-baut.

Morv und Selbstmord.
Die Tragödie des Schriftstellers Scheffau  er.

Der amerikanische Schriftsteller Hermann Georg«
Schessauer . der im Alter von 51 Jahren stand , ha « sei»«
28 Jahre alte Sekretärin Katharina v. Metier in seinem
Arbeitszimmer in Berlin -Grunewald mit einem Tranchier-
Messer durch einen Stich ins Herz getötet . Daraus stieb sich
Schessauer selbst das Messer in den HalS , brachte sich meh¬
rere Schnitte an der Brust bei und stürzte sich dann a »S
einem nach dem Hofe zu gelegenen Fenster drei Stockwerke
tief hinab . Er starb auf dem Wege zum Krankenhaus.

. .. X # der Ansicht der Aerzte. die Schcffaucr jetzt und früher
n.' " " d »ach Auffassung seiner Bekannteil kann

n,, „ , I e, lflC  ^ at m,r  f inem  Anfall von plötzlicher geistigerUmnachtung begangen sein. u
a»1 torljer  war Schessauer bei einenl bcfreun-

L 0 chr.f.steller dem sein gedrücktes, beinahe etwas ver-
stortcs Wesen ausficl . Auch andere hatten bei ihm in der
letzten Zeit mehrfach Zeichen einer nervösen Depression bc-
^dachteü Scl-effaucr war in den letzten Monaten ganz uuge-
wohnl ' ch überarbeitet . Zudem fühlte er sich in seiner .häus-

Älichkcit seit lauerer Zeit nicht Wohl, was zum Teil daranhaben mag . das; keine Frau und seine Tochter bereits
oiiaien fern von ihm weilten . Alles das spricht mit

grohter Sicherheit dafür , das; Schessauer mit seinen Nerven
dvllkomme » herunter »var und plötzlich unter den, Zwang
einer fixen Idee gehandelt hat . y

Uebcrdics soll Schessauer schon vor einer Reihe von
^Lwreil einen vollständigen geistigen Zusammenbruch erlitte»

Die polizeiliche Untersuchung.
Die Gattin Dr . Scheffauers , die jetzt am Ammersee in

Bahern lebt , wurde sofort von dem furchtbaren Ereignis
nnterrichtci . Man erivartet ihre Aukunft in Berlin . Auch die
m " '"erdeten Frl . v. Mayer , die ihre Wohnung in
per Khffhau crstraszc »1 Berlin  hat . wird »ach Berlin zu-
»nakehreii . Beide Leichen sind beschlagnahmt worden . Sie be-
sindeii sich in der Leichenhalle . Die Polizeiliche Untersuchung
»st abgeschlossen worden . "

Der Wiesbadener Raubmord aufgeklärt.
Der T ä t e r a u f Rügen verhaftet.

. .. . D «r im Mai vorigen Jahres in Wiesbaden an der Witwe
Sub " verübte Naubnwrd hat jetzt seine Aufklärung gefunden.
Als Tater wurde der l 'chährige landwirtschaftliche Arbeiter
Sinowatz aus Wien ermittelt . Rach einem vor der Wies-
badener Kriminalpolizei abgelegten Geständnis hat er die Tat
verübt , um sich die Geldmittel zur Bezahlung eines Fahrrades
zu verschaffen. Geraubt hatte er zehn Mark und einige
Schinucksachen. Rach der Tat floh er nach Köln . Bremen.
Dänemark und Schweden . Als der Mörder in Rüge » weqen
Diebstahls scstgenomineu »vorden ivar , ivurdc er als der
Tater des Mordes ausfindig gemacht.

Di« näheren Umstände.

Somitag 9. Mai 1926 , wurde in den, s.anse Kkeikt-
die tfixui Sich ermordet und beraubt,

nach vollbrachter Tat in dc-r Küche noch
w,». ^ '" gebacken und sich dann entfernt . Bon
den » Tater .hattzi..4»U da mals keine Spur.

Ter Engländer Baden .Powell,
der Begründer der Waiidervogclbewegnng , soll nach einer
Meldung aus Stockholm von den drei nordischen Ländern als

fc » NvbelfriedenSpreis 1928 Vvrgeschlagen >vrr.
^n . ihadcn -Poivell machte mit seinen „Itoy scoufs " vor dem
ö nWf̂ Deutschland Schule , wenn anch die de,„ sch«
Wandcrvogellx 'wegiing , wie ul>crl)anpt die dentsche Inaeiid.

beivegilng , späterhin eigene Wege einsching.

m  aller Weit.
nnem Sammeltransport , bei dem er von Hamburg »ach
Sonncnburg gebracbt werden sollte, entwichen . Kirsch gehörte
in Berlin zur Wcddiiigkolviinc , unternahm aber auch Ab-
stecher „1  die Provinz und das Reich. Bor etwa zwei Jahren
wurde er in Leipzig fcstgciivmmcn und nach einer aufsche».
vcruAcilt " ^ crtchtsvcrhandlung 31t zehn Jahren Zuchthaus

auf der Höhe von Maasluis.
Der von der Nordsee kommende deutsche Dampfer „Acgir"
stictz ' nsvlac dichten Nebels im Neuen Wasserwege auf der

a 8 Lu ‘ 8, dem ausfahrcnden holländischen
Schleppdaiilpfer „FrieSland ", der das Leichterschiff „Meer-
!" " d'a schleppte, zusammeu . Die „Fricsland " ivurde sehr
stark beschädigt und sank sofort . Die 14 Man » starke Bcsatzuna
wurde durch die Besatzuiigcit der „Aeair " und der „Meer-
.land 'a" gerettet . Der deutsche Damp er wurde , soweit bis
letzt bekannt , nur leicht beschädigt.

Sine Srlnnerung an Mlh»...
Die Unterschrift dcö Kaisers unter den

Thron Verzicht.
Anläsjlich des tödlichen UnglücksfallcS , den der bcutftf«

votschastrr ans seiner Lustreis « bei Schlriz erlitt , frischt «ln
Berliner Abendblatt die folgende Geschichte aus der Lauf,
bahn des Botschafters aus.

Ende November 1918 erhielt Maltzan , damals erste,
Sekretär der dciiischcn Gesandtscl)aft im .sixiag, den peinliche«
Auftrag , nach Amcrvngen zu reisen und den Kaiser zur Aus-
nellung einer offiziellen Berzichlurkunde auf den deutsche«
Kaiserthron und den preubischeu Königsthron zu bcivegc».
Drei Tage schon ivar SNalkmu Gast des Grafeu Bcutinck, un»
»i»mcr »och Halle cs Wilhcm II . abgelchnt, ihn z»
» m p f a n g c n. °

^s war an einem trüben Nachmittag des 28. Novcmbe,
. Schon hatte Maltz<in dem baimilißai diensttuende»'

Flugeladiutanten .Herrn v. Jlieinann erklärt , falls der Kaiser
ihn bis zum Abend nicht cinpungcn I>abe, müsse er der Ber-
lliicr Regicrilng melden , das; die Ausstettnng einer Berzich,»>
urklinde abgelehnt sei; schon ivard der Koffer gedickt, als er »1»
»rivartct auf der Diele des ersten Stocks , Ivo er untergebrach«
war , auf den Kaiser stics;. Der Ntouarch blieb vor dem sit
derneigcilden Barou stehen, sah ihn scheir au und sagte in tiefgekrankte», Tone:

„Sie gehören also auch zu den . . . . des Auswärtige.
Amtes , die mich meine ganze Negierung hindurch belogen unl
betrogen haben ." "

Diele uucrivartetc Anrede brachte indessen Maltzan uichk
aus der Fällung . In ehrerbietiger .Haltung erwiderte er : „Hal-
ten zu Gnaden , Eure Majestät , diesen Bvnvurf habe ich für
me ine Person nicht verdient . Ich darf untertänigst an di'.
«uSfuhrungen erinnern , die ich Euer Majestät über die falsch..
Pvlltlk Deutschlands in Ostasicn vorgctragcn l;abe , als ich au>
Peking zuruckgekehrt wor . Auch bin ich eö gewesen, der alO
Vertreter des Auswärtigen Anits in Oberost Euer Majestät,
lchon im Sommer 1917 in Wilna auf die Notwendigkeit ein«)
sofortigen Sonderfriedens mit Nubland hiugeivieseu habe ."

Ter Kaiser dachte einig « Augenblicke über das Gehört«
nach, dann gab er Maltzan die Hand und sagte: ,^ kommei«

hab-n " ” me n dlrbcitszimmer , Sie sollen den Thronvcrzich«

Gerichtliches.
. . ... 14 ^ °uate Gefängnis für die Telephonautomatem
Plünderer . Die Beraubunaen zahlreicher Pvsttelephon-
apparatc , die zwei ehemalige Kansleute , Chantrü und Schcrle,
m B e r l . „ und Frankfurt  a . M . im Sommer d. I.
verübt haben faiiden vor dem Schöffengericht Charlottenburg
ihre gerichtlicbe Suhue . Die beiden Augcklagteu waren ge-
staiiwig, zuuac ' m Frankfurt a. M . in 18 Fällen und dann
in Berlin m c, .oa 40 Fällen auf Bahnhöfen und in Gastwirt¬
en !» " cS ' i ' 'lephonnpparate systematisch ausgeplündcrt zu
haben . Das Gericht erkannte auf ;e ein Jahr zwei Monate
Gefängnis unter Aurcchiiuiig der Uiitersiichungshaft.

W Freispruch im Mordprozctz Kubisch. Die der Er-
dillb^ w NZ Milchhändlerin Lustig auaeklagte Karoline Ku-
bstch " ! Wlen  ist auf Gruild des GesäiworcnenverdiktS , das

L; stnNS"L "«LL'WiKküliL'
losen Waligvra , der den Ehcmailn seiner Geliebten , den Kcll-
.n '' 'uedergcschossen hatte , »vegen Totschlag«
'U Cchs Jahre, , Zuchthaus und sechs Jahren Ehrverlust

-Ker Anrechuuiig der Nntersuchungstzait verurteil ^ '
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